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Verſtärkung des engliſchen Drucks auf Frankreich

boucheur bei Poincarée,
London, 24. Juni. In den politiſchen und wirtſchaft

lichen Kreiſen iſt namentlich nach dem jetzigen Beſuch Lord
Crewes, des britiſchen Botſchafters in Paris, am OQugi
d'Orſay eine Steigerung der Spannung bemerkbar.
Man bezeichnet dieſen Beſuch bei Poincare als einen kon-

kreten Ausdruck eines gewiſſen Mißvergnügen s
in den Londoner Regierungskreiſen über die Pariſer Ver
zögerungspolitik und glaubt, daß, wenn dieſer Schritt
auch nicht ſofort einen ſichtbaren Erfolg gezeitigt hat, er
doch ſeine Wirkung auf die Geſamtatmoſphäre des Ruhr-
problems nicht verfehlen werde. Wie hier verſichert wird,
werde Valdwin auch weiterhin auf eine Beſchleunigung
drängen, obgleich Poineare auf die belgiſche Mini-
ſterkriſe verwieſen habe, vor deren Beilegung die franzö-
ſiſche Regierung keine Antwort auf die engliſchen Fragen er-
teilen könne. „Wenn die franzöſiſche Regierung ihre Ant-
wort geben würde, ohne die Bildung des belgiſchen Kabinetts
abgewartet zu haben, ſo beſtünde“, wie „Echo de Paris“
ſchreibt, „für Paris die Gefahr, nicht mehr im engen
Einvernehmen mit Belgien zu handeln.“ Nach
Reut er iſt in London auch heute noch nichts über den Zeit

t des Eintreſfens der franzöſiſchen Antwortnote be
annt.

Jn Pariſer engliſchen Kreiſen verlautet, der engliſche
Botſchafter habe Poincare geſtern abend mitgeteilt, daß die
Hondoner Regierung Die mündliche Beantwortung des Frage-
bogens durch Frankreich nicht für ausreichend halte, ſondern
um eine möglichſt baldige ſchriftliche Antwort erſuche. Am
Quai d'Orſay wurde heute abend jede Auskunft über die
geſtrige Unterhaltung zwiſchen Poincare und dem engliſchen
Botſchafter abgelehnt.

Die Londoner Meldung, daß der tſchechoſlowakiſche Mini-
ſter des Aeußern, Beneſch, bemüht ſei, zwiſchen Deutſch
land und Frankreich zu vermitteln, wird am Quai d'Orſay
als falſch bezeichnet. Nach Auffaſſung anderer meiſt gut
informiereter Kreiſe iſt dieſes Dementi aber nicht allzu ernſt
zu nehmen.
Das Eintreffen des Präſidenten der Vereinigung eng-

liſcher Handelskammern, Balfour, in Paris, iſt hier durch
eine Londoner Meldung des „Temps“ bekannt geworden.
Am Quai d'Orſay erklärte man heute abend, nicht darüber
unterrichtet zu ſein, daß Balfour in Paris eingetroffen ſei.

Der „Temps“ bekämpft im heutigen Leitartixel eine
Aeußerung, die der ſchwediſche Volkswirtſchaftler Guſtav
Caſſel während eines Vortrages in London getan hat.
Caſſel vertrat in dem Vortrag, der in der Londoner Wirt-
ſchaftsſchule gehalten wurde, die Auffaſſung, daß die Be
deutung der materiellen Kriegsverwüſtungen maßlos über-
trieben zu werden pflege, und behauptete weiter, die Ver-
wüſtungen, die im deutſchen Volke durch die gegenwärtigen
Entbehrungen angerichtet würden, ſeien viel größer als die
Verwüſtungen im franzöſiſchen Kriegsgebiet. Der „Temps“
verſucht dieſe Theſe dadurch zu widerlegen, daß er auf die
großen deutſchen Bauten aus den letzten Jahren hinweiſt, die
aber doch nur beweiſen, daß einzelne Konzerne auf Koſten der
übrigen Gewerbe ſich übermäßig entwickelten, während der
Mittelſtand immer mehr verelendet.

Jn dem Artikel des „Temps“ findet ſich eine Wen-
dung, die ervorgehoben zu werden verdient, da dieſe für
die Denkweiſe gewiſſer Kreiſe in Frankreich bezeichnend iſt.
Das Blatt ſpricht „von andern unverdienten Uebeln“,
für die man ſich allenfalls neben den Kriegsverwüſtungen
in Frankreich und Belgien intereſſieren könne, und ſtellt
dann indirekt die Behauptung auf, daß „verdiente Uebel“,
wie die Not in Deutſchland, nicht des Intereſſes würdig
ſeien, das Profeſſor Caſſel dafür beanſpruche. Dieſe Unter
ſcheidung zwiſchen verdientem und nichtverdientem Unglück
kennzeichnet die blöde Einſtellung vieler Franzoſen zur
Frage des etropäiſchen Wiederaufbaues.

Dortens Beziehungen zu lirgrd,
LVDondon, 24. Juni. Der „Obſerver“ reröffentlicht heute

einen Gehei mbericht des franzöſiſchen Oberkommiſſars
in den Rheinlanden Tirard, worin ausführliche Mit-
teilungen über die Beziehungen zu Dor ten gemacht werden
Aus dem Bericht geht unzweifelhaft hervor, woran bis-
her übrigens niemand zweifelte, daß

Dr. Dorten in franzöſiſchem Solde
ſteht und daß zwiſchen ihm und dem Oberkommiſſar Tirard
wiederholt ſchwere Meinung. ve ſchiedenheiten beſtanden ha en.
Der Bericht gibt eine ausführliche Geſchichte der von Dorten
eingeleiteten ſeparatiſtiſchen Bewegung.

Einleitend wird ausgeführt, daß zu Beginn des Jahres
1922 die Beziehungen zwiſchen Tirard und Dr. Dorten voll-
kommen unterbrochen waren. Später wurden ſie unter ge-

nen

wiſſen Bedingungen wieder aufgenommen. Einzelne dieſer
Bedingungen wurden von Dorten erfüllt, aber andere nicht.
Jm Februar 1923 ſtellten ſich neue Zwiſchenfälle ein, die zu
einem völligen Bruch zwiſchen dem Oberkommiſſar und
Dorten führten.

Dr Dorten hat dem Oberkommiſſar in den Rheinlanden
wiederholt erzählt, daß die Errichtung der autonomen Rhein
lande innerhalb des Reiches nur ein Lockmittel für
ſeine Anhänger ſei, welche zwar antipreußiſch, aber gan z
deutſch geſinnt ſeien und ſich gegen eine verſchleierte fran
zöſiſche Annexion wenden würden. Allmählich aber könnte
man durch die Schaffung der autonomen Rheinlande zum
inabhängigen Rheinſtaate gelangen, der ſich
Frankreich anſchließen würde.

Die Denkſchrift des Oberkommiſſars Tirard ſchildert
ſodann Dortens Methode. Er hatte überall heimliche
Generalſtäbe, deren Entſcheidungen dann den unteren
Jnſtanzen übermittelt wurden.

Dortens Propaganda ſtützte ſich vor allem auf die
land wirtſchaftlichen Kreiſe und den Mittelſtand.
Unter den Arbeitern machte die Bewegung keine Fort-
ſchritte, nur bei den Eiſenbahnern unterhielt Dorten Be-
ziehungen.

Das Kapitel 4 ſchildert die ſchweren Meinung s-
verſchiedenheiten zwiſchen Dorten und dem franzö-
ſiſchen Oberkommiſſar, welche beſonders im Februar 1923
zu einer e Auseinanderſetzung führten, da das Ober-
kommiſſariat Dorten drei ſchwere Vorwürfe machte:
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brechen Weſtfalen nicht, ſolange Jhr ihm mit der Tat helſt.

Harum gebt zum

Deutſchen Volksopfer!
e

1. Es gelinge ihm nicht, die Separatiſtenbewegung aus-
vuhroit Fie 9nſt die Frankreich im r ge-zubreiten. Die Anſtrengungen, die Frankreich im Ruhrge-

biet mache, hätten kein entſprechendes Gegengewicht in den
Rheinlanden;

2. Die Dorten zur Verfügung geſtellten Fonds habe
er veruntreut;

3. Dorten rufe in der franzöſiſchen Preſſe Angriffe
gegen den Oberkommiſſar hervor. Tatſächlich er-ſchienen zu Beginn dieſes Jahres heftige Angriffe gegen
Tirard in verſchiedenen franzöſiſchen Zeitungen.)

Tirard glaubt nicht an den Vorwurf, daß Dorten ſelbſt
Veruntreuungen begangen habe, im ganzen hält er ihn für
ehrenhaft, aber was er ihm vorwirft, iſt der Mangel an
Unterordnungsgefühl, wodurch die Arbeit mit ihm außer-
ordentlich ſchwer ſei. Beſonders gekränkt zeigt ſich Tirard
über die in Paris erſchienenen Preſſeangriffe und das Fort-
dauern der Beziehungen Dortens zu Mangin.

Vom franzöſiſchen Außenminiſterium wird bezüglich der
Enthüllungen eine Mitteilung in die Pariſer Preſſe lanziert,
wonach die Exiſtenz eines Tirard-Berichts über Frankreichs
Bündnis mit Dr. Dorten abgelehnt wird.

Das Kubinelt Iheunis geſichert,
Paris, 25. Juni. Aus Brüſſel wird gemeldet: Es be-

ſtätigt ſich, daß Theu nis ſich dem Parlament noch
im Laufe dieſer Woche mit allen ſeinenfrüheren Mitarbeitern vorſtellen wird; es ſei denn,
daß der eine oder andere dieſer Mitarbeiter aus perſönlichen
Gründen ſich noch zurückziehen ſollte. Jhrem Partei
charakter nach werden die neuen Miniſter ſich unter keinen
Umſtänden vom früheren Kabinett unterſcheiden. Dem
„Temps“ wird zu derſelben Frage noch gemeldet, daß
in der auswärtigen Politik Belgiens während der ganzen
Zeit nicht die geringſte Meinungsverſchiedenheit eingetreten
ſei.
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Der pauſſive MWiderſtiond wird aufrecht erhulten.

Bielefeld, 25. Juni. Die Vertreter aller Verbände
des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes aus dem Einbruchsgebiet
haben am 23. Juni erneut Stellung genommen zur der
durch den Einbruch in das Ruhrgebiet und die damit im
engſten Zuſammenhange ſtehenden Vorgänge geſchaffenen,
Lage. Sie erklären in vollſtändiger Einmütigkeit:

1.) Eine Aufgabe des paſſiven Widerſtandes, der wirk
ſamſten mo raliſchen Waffe unſerer ſchwerbedrohten
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Zur Lage.
Wie wenig Fortſchritte die wirkliche Löſung der Re

parationsfrage in der letzten Woche gemacht hat, beweiſt eine
dieſer Tage gehaltene Rede des Präſidenten der Verinigten
Staaten. Der äußerte: „Es iſt daher unſere ernſte Hoff
nung, daß ein gerechtes Abkommen zuſtande kommen werde,
das die berechtigten Anſprüche des demokratiſchen Frank
reichs befriedigt, und das Deutſchland ermöglicht, ſeinen
Verſprechungen nachzukommen, Reparationen zu leiſten. Da-
durch wird die deutſche Demokratie in die Lage verſetzt wer
den, jenen Begriff nationaler Ehrenhaftigkeit neu zu ſchaffen,
den die deutſche Monarchie nicht in der Lage war zu erhal
ten Dieſe Stellungnahme enthält kein Wort der Miß
billigung für das franzöſiſche Vorgehen an Ruhr und Rhein,
kein Wort der Verurteilung der franzöſiſchen Greueltaten,
keinen Kinweis da auf, daß die Wegelage erpol tik Frankreichs

Ehrenhaftigkeitſchwerlich mit dem Begriffe „nativnaler
zu vereinbaren iſt. Das alte Lied von den „gerechten An
ſprüchen“ Frankreichs wird uns wieder vorgeſungen. Nie
mand hat die „gerechten Anſprüche“ Frankreichs jemals be
ſtritten. Zur Erörterung ſtehen lediglich die ungerechten An
ſprüche Frankreichs, deren Ausdruck der räuberiſche Einbruch
in deutſches Land iſt. Damit, nämlich mit dieſer verlogenen
Erklärung des Präſidenten Harding, verlieren die politiſchen
Bemühungen Englands viel an Wert. Frankbceich erhält da
durch eine Rückendeckung, die im Jntereſſe einer friedlichen
Löſung des deutſch- franzöſiſchen Gegenſatzes ſehr zu be
dauern iſt. Der Präſident der Vereinigten Staaten iſt
offenbar falſch unterrichtet, wenn man nicht ſchlimmeres an
nehmen will, da in Amerika ſchlechthin alles „Geſchäft“ iſt.
Unter Berückſichtigung dieſer Einſchränkung ſind indeſſen
wenigſtens einige ſcheinbare Fortſchritte auf dem Wege der
Verſtändigung gemacht worden, die freilich in der Frage des
Abbaues des paſſiven Widerſtandes in eine Sackgaſſe ge-
kommen zu ſein ſcheinen. Paris hat ſich zwar von der
Formel der bedingungsloſen Kapitulation Deutſchlands ge-
trennt, aber man beſteht nach wie vor auf der Belaſſung
gewiſſer Truppenteile im Ruhrgebiete, womit denn, bei Tage
beſehen, ſtaatsrechtlich der Tatbeſtand der Kapitulation ge
geben wäre, auch wenn er ſich äußerlich in das unſcheinbare
Gewand der Zulaſſung einer „unſichtbaren Beſetzung“ kleidet.
Jn London hat man, das laſſen die letzten engliſchen Preſſe-
meldungen erkennen, vo les Verſtändnis für di Ker frage des
Konfliktes. Von Deutſchland darf nicht erwartet werden, daß
es eine dauernde Trennung de Ruh gebiets und des Rhein-
landes auch in verſchleierter Form zugeſteht. Die Belaſſung
einer Beſatzungstruppe auf unbeſtimmte Zeit würde aber
in dieſem Sinne eine vorbereitende Maßnahme der franzö
ſiſchen Politik darſtellen. Jn dieſem Punkte iſt Frankreich
unerbittlich und damit ſcheint die Löſung auf beſtimmte
Zeit, wenigſtens auf Monate vertagt, wenn nicht Baldwin
bei der bevorſtehenden Zuſammenkunft mit Poincare das
volle Gewicht des engliſchen Weltreiches im Sinne einer fried-
lichen Löſung einzuſetzen vermag.

Jn Polen werden indeſſen eine ganze Reihe politiſcher
Maßnahmen und Veränderungen getroffen, die darauf
ſchließen laſſen, daß Frankreichs kriegeriſche Politik im Weſten
nur dann aufgegeben werden wird, wenn Polen ſeinerſeits
aktiv wird. Roman Dmowski, der Führer des polniſchen
Nationalismus, ſchiebt ſich ſachte in den politiſchen Vorder
grund.

Jnnenpolitiſch geſehen, wird Deutſchland von der Wäh-
rungskriſis beherrſcht. Die letzte Woche hat einen bisher
noch nicht verzeichneten Markſturz gebracht, der weſentlich
auf franzöſiſche Börſenmanöver zurückzuführen iſt. Wenn ein
Ullſteinblatt auch das franzöſiſche Kapital und die franzö
ſiſche Politik gegen dieſen Vorwurf in Schutz nehmen möchte,
indem es darauf hinweiſt, daß Frankreich unmöglich einen
Markſturz auf der Berliner Börſe herbeiführen könnte ſo
ändert eine ſolche mehr als naive Vorſtellung an den Tat-
ſachen nicht das mindeſte. Am Schluß der Woche iſt es einer
umfaſſenden Jntervention der Banken gelungen, eine weſent
liche Beſſerung der Mark zu bewirken. Wie lange dieſe ſich
aufrecht erhalten läßt, muß die nüchſte Zeit
lehren. Durch den Markſturz iſt in Deu ſch-
land eine Lohnkriſis entſtanden, die jedoch durch
die Beſprechungen, die im Laufe dieſer Woche zwiſchen
den Gewerkſchaften und den beteiligten Organiſationen und
der Regierung ſtattgefunden haben, beſeitigt erſcheint. Der
franzöſiſche Dolchſtoß gegen den deutſchen Sozialfrieden iſt ab-
geglitten, deſſen wollen wir uns freuen und allem, auch dem
ſchlechten Wetter zum Trotz Mut und Hoffnung nicht auf-
geben.

Volksgenoſſen, kann erſt dann in Frage kommen, wenn der
Druck der brutalen fremden Militärgewalt von uns ge-
nommen iſt.

2.) Den von der fremden Willkür durch Verurteilungen,
Auweiſungen und ſonſtige Schikanen betroffenen Volksange-
hörigen gehört unſer herzlichſtes Mitgefühl und unſere



ernſte Verſicherung. Wir werden alles tun, um ihr Los zgungslos an der Seite Frankreichs Freilich,
nach Kräften zu erleichtern. Vor allem werden wir
den paſſiven Widerſtand nicht eher aufgeben, bis das ihnen

enüber begangene Unrecht wieder rückgängig gemachtt Eine Rheinlandfrage in dem Sinne irgendeiner Aende-
rung der gegenwärtigen Verhältniſſe der Rheinlande zum
Reich und zu Preußen exiſtiert für uns nicht. Mit unſeren
linksrheiniſchen Brüdern werden wir jedem einer
anderen Geſtaltung der tigen ſtaatrechtlichen rm wie
auch der Jnternationaliſierung der Saar und der Pfalz
unter fremde Willkür feſten und dauernden Wideré
ſtand entgegenſetzen. Der Kampf gegen Preußen iſt nichts
weiter als der Kampf gegen die deutſche Einheit und
egen das ſtärkſte Bollwerk dieſer Einheit. Jn Treue

ſtehen wir feſt zu Volk und Vaterland. Wir werden kein
Opfer ſcheuen im Kampfe für Leben und Freiheit unſeres
Volkes.

e

Der pfälziſche Abgeordnete im bayeriſchen Landtage
Burjer, ein Mitglied der aus Deutſchnationalen und Volks
partei zuſammengeſetzten „Mittelpartei“, hat in einer Mün-
chener Verſammlung der Deutſchen Volktspartei Ausfüh
rungen über den paſſiven Widerſtand gemacht, die gerade,
weil ſie von einem Pfälzer, der von den Franzoſen ver
alt und ausgewieſen wurde, ſtammen, und gerade weil
ie in München Krewen wurden, beſondere Beachtung

verdienen. Den „M. N. N.“ zufolge, ſagte er u. a.
„Wieviel Kraft, Stimmung und Freude am eigenen

Land und eigenen Volk geht bei uns durch den ekelhaften,
im Auslande uns lächerlich machenden in ner politiſchen
Streit zugrunde! Wir holen aus der Vergangenheit immer
nur die Waffen zum Kampfe gegen Volksgenoſſen. Gewiß
iſt vieles beklagenswert. Aber was hilft jetzt das retros
ſpektive Gejammer, Geklage und Beſchuldigen! Es
reißt uns immer mehr in den Abgrund hknab. Uns hilft
nur eines: Dem ſtolzen einheitlichen Zerſtörungswillen der
anderen unſern Volkswillen des Sichbehauptens ent
gegenzuſetzen. Der Kampf dort drüben iſt nicht eine An
gelegenheit der Linksrheiner, er iſt eine Angelegenheit des
ganzen deutſchen Volkes. Bricht der Widerſtand zuſammen,
kommt die Loslöſung der Rheinlande und der Pfalz, denn
iſt die Einheit des Reiches und damit deſſen Zukunft
und die Zukunft Bayerns dahin. Dann bringt auch die
Selbſtändigmachung der Länder keine Ret
tung. Unſer Geſamtwohlergehen ſteht und fällt mit der
in einem jahrhundertlangen Ringen mühſam errungenen
deutſchen Einheit.“

Es iſt nicht das erſtemal, daß Landtagsabgeordneter
Burjer ſolche Worte ſpricht. Jn den großen Reichs
debatten während der letzten Bahern-Kriſe hat er von
der Landtagstribüne in München genau im gleichen Sinne
geſprochen

sümlliche Kußrkohle beſchlufnahmt,
Paris, 25. Juni. Die Zeitungen veröffentlichen eine

Verordnung des Generals Degontte, wonach die ge
famten Kohlen des Ruhrgebietes zugunſten der Beſatzungs-
mächte beſchlagnahmt werden.

Schon wieder ein Deutſcher erſchoſſen.
Berlin, 23. Juni. Aus dem Ruhrgebiet wixd ge-

meldet: Heute Morgen gegen 4 Uhr iſt in der Nähe des
Güterbahnhofs Frimtrop der Arbeiter Hugo Schulz
aus der Kohlenſtraße von einem franzöſiſchenDinlne erſchoſſen worden. Näheres iſt noch nicht

annt.
Marl, wo ſich vor einigen Tagen bekanntlikh ein

Zwiſchenfall, bei dem zwei belgiſche Scholdaten erſchoſſen,
wurden, abſpielte, iſt durch eine Poſtenkette für den Fuß-
gängerverkehr in den Ort hinein abgeſperrt. Geſtern
abend ſoll ſich dort ein neuer Zwiſchenfall er

„reignet haben. Dabei ſoll ein belgiſcher Oberleut-
nannt erſchoſſen oder ſchwer verletzt worden

ſein. Näheres hat ſich wegen der Telephonunterbindung nicht
feſtſtellen laſſen.

Reichskanzlerrecde in Königsberg
Königsberg, 25. Juni. Anläßlich der Landwirtſchaft

lichen Ausſtellung der Deutſchen Oſtmeſſe in Königsberg, zu
deren geſtriger Eröffnung mehrere Mitglieder des Reiths-
kabinetts anweſend waren, nahm Reichskanzler Dr. Cun o
in der Hindenburg-Oberralſchule vor geladenen Gäſten, unter
denen faſt vollzählig die Vertreter der Behörden und der
Wirtſchaftsorganiſationen erſchienen waren, Gelegenheit zu
einer Anſprache. Er betonte zunächſt, daß er keineswegs
eine politiſche Rede halten wolle, daß im gegenwärtigen
Augenblick vielmehr die perſönliche Fühlungnahme von Menſch
zu Menſch ohne Unterſchied des Standes und der Partei als
weſentlich erſcheine. Oſtpreußen iſt in ſeiner Wirtſchaft vom
Reiche vollkommen unabhängig und ganz auf ſich ſelbſt ge
ſtellt. Gerade deshalb iſt es aber im Hinblick auf die hier,
vertretene Ausleſe wirtſchaftlicher Leiſtung geeignet, in
Beiſpiel zu ſein für das, was aus Deutſchland werden ſoll.
Es iſt meine tiefſte Ueberzeugung, daß ebenſowenig wie
das Rheinland, das Saar- und Ruhrgebiet im Weſten auch
Oſtpreußen nicht vergeſſen werden darf. Seien Sie über-
geugt: Die Regier ung wird Oſtpreußen nücht
vergeſſen n!

Angeſichts der gegenwärtigen Lage taucht aber wohl
die Frage auf, was die Zukunft uns bringen wird. Man
blickt dabei nach der feindlichen Beſetzung im Weſten. Die
deutſchen Männer halten dort feſt und werden feſthalten
wie am erſten Tage, ja vielleicht noch feſter, trotz aller
Opfer an Freiheit, an Gut und Blut. Alle verſichern ſie, daß
ſie nicht laſſen vom Reich. Wir aber, die wir auf ſie bauen,
müſſen unſere Politik offen und gerade geſtalten. Das
ſind wir ihnen ſchuldig. Wir müſſen aber auch darauf be-
dacht ſein, die Leiden dieſer Männer zu verkürzen. Die
Reichsregierung hat nicht übermütig und nicht leichten
e in der Ruhrfrage gehandelt. Sie konnte aber
einen anderen Weg einſchlagen, als dem Ueberfall der

Feinde und der Willkür Poincares und ſeiner Anhänger
angeſichts dieſer rechtloſen Beſetzung Deutſchlands ein Nein
entgegenzuſetzen. Doch nur ſolange ſoll dieſes Nein gelten,
als es im Intereſſe freier Wirtſchaftsentwickelung und im
Intereſſe der Unabhängigkeit und Souveränitzit Deutſch
kands erforderlich iſt. Daraus erklärt ſich der Verſuch der
Regierung, eine Löſung in der Reparationsfrage zu finden.
Es hat keinen Sinn, politäſche Jdeen zu vertreten mit
Kräften, die zu ſchwach ſind, dieſe zu verwirklichen. Wir
brauchen eine Politik der praktiſchen Erwägung und Zu-
ſammenarbeit, eine Politik, die auf dem Boden der Tat-
ſachen und des praktiſch Erreichbaren ſteht.

Zur jetzigen Lage führte der Reichskanzler aus, daß
es die Aufgabe und das Ziel der Reichsregierung geweſen
iſt und noch iſt, die Welt, die am Friedensvertrage inter-
eſſiert iſt, zu überzeugen, aber auch das Ziel, damit unſer
Vaterland frei werde von Hinderniſſen ſeiner wirtſchaft-
lichen Entwickelung. Nur auf dieſem Wege ſei das zu er
weichen möglich und dieſes Ziel hat auch die Regierung
mit ihrem Memobrandum erreicht. Die Welt iſt
nicht mehr ſtumm, wie bisher. Nicht mehr ſtehen die eng-
liſche und die italieniſche Regierung den Ereigniſſen im

Ruhrgebiet teilnahmslos gegenüber, nicht mehr bedün-

Poincare iſt nicht verhandlungswillig, ebenſowenig jetzt,
wie bisher. Er will als Erſtes Aufgabe des paſſiven Wider
ſtandes. Aber keine Regierung kann den paſſiven Wider
ſtand, der geboren iſt aus dem Willen der Bevölkerung an
Rhein und Ruhr aufhebek, weil er eben jenen Männern
mit unerſchütterlicher Entſchloſſenheit aus dem Herzen wuchs
und den wir auch nicht aufgeben können, weil wir ihn
den Männern, die ihr Leben für ihr Vaterland hingegeben
haben und denen, die in Gefängniſſen leiden, ſchulden.
Poincare iſt nicht verhandlungswillig. Nur dann aber
wird er es werden, wenn das deutſche Volk ſich eins fühlt
in ſeinen Gliedern, wenn es durchhält und aushält im
unbeſetzten Gebiet. SWenn man aus dem beſetzten Gebiet kommt, ſo kommt
man erfriſcht zurück und geſtärkt durch den Anblick,
daß die Geſinnung eines Volkes trotz vier Jahren Krieg und
vier Jahren Friedloſigkeit Kräfte zur Ertragung'
ſo unſ inniger Leiden hat und treu zum Reiche ſteht.
Auch wir hier in der Heimat ſtehen gleichſam an derFront, ohne daran zu denken, was verdiene ich? Jeder
muß denken, was dient dem Vaterlande? Die Reichsregie-
rung wird mit aller Rückſichtsloſigkeit gegen diejenigen
Kreiſe, die ſich dieſer Sorge entziehen, vorgehen. Gerade
aus dieſer Tatſache ergibt ſich die Notwendigkeit für jede
noch ſo wirtſchaftlich eingeſtellte Regierung, mit drako-
niſchen Maß nahmen in dieſer Richtung vorzugehen.

Skilſſtunck in baujanne,

Lauſanne, 24. Juni. Die mit Spannung erwartete
Abend ſitzung des Sonnabends zwiſchen den
alliiert en und den türkiſchen Vertretern verlirf
völlig ergebnislos.

Ueber die Kupon- Frage wurde überhaupt nicht
geſprochen, da die Alliierten erklärten, daß noch nicht alle
Delegationen ihre Weiſungen erhalten hätten. Was die Frage
der Räumung Konſtantinopels anbetrifft, ſo lehnen die
Alliierten jegliche Zuſicherung ab, ſolange nicht die anderen
Fragen gelöſt ſeien. Die Türken weigerten ſich mit der
ſelben Begründung, in die Behandlung der Konzeſſionfrage
einzutreten. Die Sitzung endete mit der Feſtſtellung der
Gegenſätze zwiſchen beiden Parteien.

bie Rusführung der Beviſenordnung,
Der Reich skan zler hat ein tele graphiſches

Rundſ chreiben an die Regierungen der Länder erlaſſen,
in dem er auf die Bedeutung der neuen Verordnung über
den Handel mit Deviſen zum Einheitskurs hinweiſt. Es
wird in dem Schreiben betont, daß, wenn auch möglicher-
weiſe dem Handel und dem Bankverkehr durch die neuen
Beſtimmungen gewiſſe Schwierißkeiten erwachſen würden,“
dieſer Geſichtspunkt hinter dem Erforderniſſe zurücktreten
müßte, dem kurstreibenden Deviſenhandel außerhalb der'
Börſenſtunden entgegenzutreten. Ferner werden die Regie
rungen der Länder erſucht, die Reichsregierung bei der
Durchführung der beſchloſſenen neuen Maßnahmen durch
rückſichtsloſes Eingreifen gegen illegitimen Han-
del und ſchwarze Börſen zu unterſtützen, wie auch.
die Reichsregierung mit allen ihre zu Gebote ſtehenden
Mitteln ſolche Erſcheinungen rückſichtslos unterdrücken
würde. Wie WTVB. zur Verordnung noch erfährt, ſollen Aus
führungs- und Uebergangsbeſtimmungen erſt dann erlaſſen
werden, wenn ſich ihre Notwendigkeit zweifeslfrei ergibt.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Nun ſchweige mir jeder von ſeinem Leid
und noch ſo tiefer Not!
Sind wir nicht alle zum Opfer bereit
und zu dem Tod?

Will Veſper.
Weitere Spenden: Geſammelt von Konfirmanden in

Spergau, vierte Rate 5000 Mark, Ungenannt 100 000 Mark.
Vortrag 3 366 989 Mark, insgeſammt 3 471 989 Mark.

Dem Andenken Walther Rathenanus.
Dem Andenken Walther Rathenaus widmete der

Deutſche rupublikaniſche Reichsbund“ am Sonntag nach
mittag im Reichstagsgebäude eine Feier. Als Vertreter des
Reichskabinetts bemerkte man den Reichsminiſter des
Aeußeren Dr. von Roſenbeerrg und den Reichsarbeitst
miniſter Dr. Brauns, ferner zahlreiche Mitglieder der
Reichs und Staatsminiſterien, ſowie Angehörige des diplo-
matiſchen Korps. Gerhart Hauptmann ſaß auf einem
Ehrenplatz.

Für das Präſidium des Reichsbundes gab Konrad
Haeniſch in packenden Worten eine Schilderung der Mord-
tat an Rathenau vor einem Jahre und ihre Folgen. Dann
ſprach Fritz von Unruh eine für dieſen Tag verfaßte
eigene Dichtung. Sodann hielt der ehemalige Reichsminiſter
Dr. Hugo Preuß eine Gedächtnisrede für Rathenau.
Durch Deputationen der Verbände wurden am Grabe Walthes
Rathenaus in Oberſchönweide Kränze niedergelegt.

3ujammenſtoß zwiſchen stghlßelm und Kommumiſten,

Eisleben, 24. Juni. Anläßlich der heutigen Fahnen-
weihe des „Stahlhelm“ und des „Wehrwolfs“ kam
es zu blutigen Zuſammenſtößen mit Kommu-
niſten. Der Feſtzug verlief unter dem Schutze der Polizei
ohne jede Störung. Nachmittags gegen 5 Uhr drang eine
Anzahl Kommuniſten in das Feſtlokal „Terraſſe“ ein. Als
ſich die Stahlhelmleute zur Wehr ſetzten, kam es zu einer
Rauferei, wobei die Meſſer eine große Rolle ſpielten; von
ſeiten der Kommuniſten fiel auch ein Schuß. Auf Anruf er-
ſchien die Schupo ſofort, die von der Waffe Gebrauch machen
mußte. Bei den Kommuniſten wurden 12—15 Mann leicht,
teilweiſe auch ſchwerer verletzt; ein Mann, der beim Ein-
greifen der Polizei einen Schuß erhielt, ſoll geſtorben
ſei. Auch die Stahlhelmleute hatten Verwundete.

Wirtſchaftliche Umſchau,
Die Maßnahme, die in Hinſicht auf die durch den in den

letzten Wochen vor ſich gegangenen Markſturz verſchlechterte
wirtſchaftliche und finanzielle Lage getroffen werden ſollen,
ſtehen noch nicht endgültig feſt. Die Diskuſſivn darüber
iſt noch im Fluß. Man bereitet eine Verſchärfung der
Deviſenhandelsbeſtimmungen vor, man verhandelt über die
Frage der Jnderlöhne, die Steuerſätze der Einkommenſteuer,
Körperſchaftsſteuer und einer Reihe von Verbrauchsſteuern
werden erhöht. Man unterhandelt über die Ausgabe von
Goldkrediten ſeitens der Reichsbank. Jn all dieſen Fragen
wird die nächſte Woche die Entſcheidung bringen, ſo daß man
ſchon heute S kann, daß wir an einem Wendepunkt unſerer
Wirtſchaftspolitik ſtehen. Gleichzeitig iſt aber auch klar,

daß all die Maßnahmen, gleichgültig wie ſie getroffen wer
den, Uebergangsmaßnahmen ſind, die abzuändern ſind oder
zu verſchwinden haben, ſobald die Vorausſetzungen für ſie
nicht mehr gegeben ſind. Unbeſchadet etwaiger vorüber-
gehender geſetzlicher und wirtſchaftlicher Eingriffe muß das
Ziel letzten Endes die Rückkehr zur ungebundenen Wirtſchaft
ein. Die Deviſen waren ein paar Tage lang nach der

ſtarken Aufwärtsbewegung in ihrer Kursnotierung zurück
gegangen. Die Reichsbank hatte offenbar eingegriffen, da-
zu war man ſſich in Börſenkreiſen anſcheinend noch nicht
klar über die Richtung und die Schwere der geſetzlichen Ein
gxjffe, über die man zurzeit noch berät. Aber bald ſetzte
wieder die feſte Tendenz ein.

Nicht nur durch Anpaſſung der Steuern an die Geldent-
wertung ſucht das Reich der Verminderung ſeiner Ein-
nahmen. entgegenzuwirken, gleichfalls ſteht die Erhöhung der
Tarife der Reichsverbrauchsanſtalten bevor. Der Bedarf an
Kapital und Zahlungsmitteln iſt naturgemäß dadurch äußerſt
ſtark. Bis zum 15. Juni war ſchon der Wechſelbeſtand bei
der Reichsbank auf 5 Billionen geſtiegen, der Schektzſcheim
beſtand auf 10,4 Billionen (hier alſo eine Vermehrung gegen-
über der Vorwoche um faſt 2 Billionen), die geſamte
deckungsfähige Anlage der Reichsbank bezifferte ſich auf
151 Billionen, die geſamten Girogelder auf 6,1 Billionen.
Der Notenumlauf erhöhte ſich in der Woche vom 7. zum 15.
Juni von 9,3 auf 10,9 Billionen. Die neue Entwickelung
der Löhne und Preiſe muß neue ungeheure Steigerulngen
bewirken.

Die Fondsbörſe lehnte ſich in ihrer Haltung an dem
Deviſenmarkt an. Jn den Tagen der leichten Markbeſſerung
war auf dem Effektenmarkt ebenfalls eine leichte Verkaufs-
neigung zu ſpüren, dieſe Tendenz hat jedoch mit der rück-
läufigen Bewegung am Deviſenmarkt wieder umgeſchlagen,
die Kaufaufträge überwiegen wieder bei weitem.

Während ſo das deutſche Volk ſich in einer äußerſt
ſchwierigen wirtſchaftlichen Situation befindet, bei der im be-
ſonderen die mangelnde Fleiſch- und Kartoffelverſorgung her-
vorzuheben iſt, fahren die Franzoſen und Belgier im Ruhr-
gebiet fort, ihre Gewaltpolitik gegen die deutſche Bevölkerung
auf die Spitze zu treiben, um den paſſiven Widerſtand der
Ruhreinwohner zu brechen, ehe auf politiſchem Wege ein
Ausweg zu dem Abſchluß des Ruhrkvnfliktes gefunden iſt.
T Franzoſen dürften ſich da wohl einer Täuſchung hin-
geben.

ken Ala T e

Aus Stadr und Amgebung
(äottfried Keller-Feier

der Merſeburger Jungmädchenvereine im Goethetheater
zu Vauchſtedt.

Seit einer Reihe von Jahren veranſtalten die Merſe
burger Jungmädchenvereine alljährlich im Früh-
jahr eine Wallfahrt nach dem Goethethater, wo dann
immer unſer großen Dichter in kurzer Weriheſtunde ge-
dacht wurde. Diesmal ſtand Gottfried Keller im Mittel
punkte der Feier. Eingeleitet wurde ſie durch Geſangsvor-
träge des Müdchenchores an St. Maximi unter der bewähr-
ten Leitung von F. Buſch. Es wurden drei- und zwei-
ſtimmige Volkslieder geſungen: „Wer recht in Freuden wandern
will Waldkonzert, Jch geh' durch einen grasgrünen
Wald, Nachtigall, ich hör' dich ſiegen.“ Nach demgemeinſamen Lied: „Frei und unerſchütterlich wachſen
unſere Eichen“, wies Oberlehrer Hemprich in einem kurzen
Vortrag auf die Bedeutung Gottfried Kellers für unſere Zeit
hin. Carl L. Schleich erzählt in ſeinem Buche: „Beſonnte
Vergangenheit“, daß er Gottfried Keller einſt gefragt habe:
„Wie wird man eigentlich zum Dichter?“ Darauf habe der
Dichter geantwortet: „Wenn du das Wunder in dir ntdeckſt,
dann biſt du einer.“ Alle wahren Dichter bekennen über-
einſtimmend, daß ihnen die Dichtkunſt geſchenkt worden iſt,
daß ſie dieſe als ein Wunder in ſich entdeckten; man weiß
nicht, woher es kam, wie der Quell aus verborgenen Tiefen,
ſo war das Wunder da; niemand kann es mit Gewalt
herbeiholen, jämmerlich, wer es ſich anquälen will. Gott-
fried Keller, „nach Goethe der erſte ganze Dichtermenſch“,
wie der Vater von C. L. Schleich treffend urteilt. „Bei
ſeinen Werken iſt es uns zumute, als habe die Natur ſelbſt
ſie gemacht, ſo ſelbſtverſtändlich erſcheint uns alles“, ſagt
Riearda Huch über Gottfried Keller. Er leuchtet mit ſeiner
bewußten Klarheit in alle Winkel der Lebensrätſel hinein
und ſucht, ſie zu enthüllen. Ueberall zeigt er einen liebenden
Sinn für alles Jndividuelle in den Aeußerungen des atmen-
den Lebens. Gottfried Keller ſprach nun ſelbſt in folgenden
Gedichten, die von den jungen Mädchen vorgetragen wurden,
zu jedem Gedicht wurde eine kurze Einführung und Er
läuterung gegeben: „Für ein Geſangsfeſt im Frühlinge“,
„Frühlingsbotſchaft, Frühlingsglaube, Waldlieder, Sommer-
nacht, Abendlied, Siehſt du den Stern im fernſten Blau, An
das Vaterland. Aus dem Grünen Heinrich und den Hei-
matsträumen kam je ein Abſchnitt zum Vortrag. Bei dem
herrlichen Wetter haben ſich die Mädels dann unter den lau-
ſchigen Bäumen des Kürparkes bei Tanz und Spiel noch
einige Stunden erfreut, bis dann gegen 7 Uhr der Heim-
marſch angetreten wurde.

Keine Verlegung der Schulferien.
Die Meldeſtelle des Oberpräſidenten teilt mit: Der Ober

präſident der Provinz Sachſen hat von der Ermächtigung
des Herrn Kultusminiſters, die Schulferien um acht Tage
vorzurücken, keinen Gebrauch gemacht. Die Ferien
beginnen alſo wie feſtgeſetzt am 7. Juli.

110 Prozent Lohnerhöhung in der Landwirtſchaft
h. Am vergangenen Freitag wurden die abgebrochenen

Lohnverhandlungen für die Landerbeiter der Provinz Sachſen
und Anhalt vom Tarifamt Sachſen- Anhalt in Halle unter
Mitwirkung eines Vertreters des Reichs arbeit miniſteriums
zu Ende geführt. Es wurde ein Schiedsſpruch gefällt, wo-
nach den Landarbeitern eine Lohnerhöhung von 110 Prozent
zugebilligt wurden.

Die Steigerung der Eiſenbahn-Gütertarife.
Jn welchem ungeheuerlichem Maße die Reichsbahn die

Gütertarife geſteigert hat, und zwar mit dem Jnkraftkreten
der für 1. Juli beſchloſſenen Erhöhung um 250 Prozent.
ergibt ein Vergleich mit den Vorkripgstarifen. Danach
beträgt vom 1. Juli ab der Durchſchnittsſatz der Güter
tarife das 21 429 fache der Vorkriegszeit, während der Groß
handelsindex z. Zt. die Ziffer von 17496 erreicht hat.
Sapienti ſat!

Die „roten Gelage“ in Halle.
Die Regierung verſendet folgende Mitteilung: Der des

öfteren in der Preſſe erörterte Zuſammenſtoß des Polizei
präſidenten Runge und des Stadtrat Döltz mit zwei Schutz-
polizeibeamten in einem halleſchen Lokale hat nunmehr
ſeine Erledigung gefunden. Nachdem bereits die auf Ver an
laſſung des Regierungspräſidenten in Merſeburg eingeleitete
eingehende Unterſuchung die Feſtſtellung, daß eine Ueber
ſchreitung der Polizeiſtunde nicht vorlag, ſowie die Haltloſig-
keit der über den Polizeipräſidenten Runge und den Stadt
rat Döltz gebrachten Angaben ergeben hatte, hat jetzt auch der
Oberſtaatsanwalt in Halle a. S. das auf Antrag der beiden
Polizeibeamten eingeleitete Verfahren wegen Beleidigungt
Nötigung und Freiheitsberaubung eingeſtellt.
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Schon wieder zwei Einbrüche.
Jn die Villa des Regierungsrat Voigtel, Gerichtsrain

der erſt kürzlich von Dieben heimgeſucht wurde, wurde
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag abermals ein-
gebrochen. Die Diebe „entwendeten Gegenſtände im Werte
von mehreren Millionen Mark. Jn derſelben Nacht ſtatteten
die Diebe in dem Nachbarsgrundſtück dem Lehrer Wilck
einen Beſuch ab. Außer einer galdenen Damenuhr mit
Kette iſt nichts weiter geſtohlen worden.

Ein neues Vahnkurioſum.
Wie von uns kürzlich mitgeteilt wurde, können alle die-
jenigen Fahrkarten für Ferienſonderzüge zum alten
Fahrpreiſe abgefahren werden, die bis zum 22. Juni
einſchließlich gelöſt ſind. Jn Frage kommen für die Verb
günſtigung natürlich nur die Sonderzüge, für welche der
Fahrkartenverkauf bis zum 22. Juni begonnen hat. Ein
Vergleich der Aushänge ergibt nun die intereſſante Tatſache,
daß der Verkauf für die am 7. 7. verkehr. Sonderzüge nach
der Nordſee am 20. Juni begann, während der Vers
kauf für alle vom 7. bis 15. Juli verkehrenden Züge nach
der Oſtſee und nach München erſt am 25. Juni beginnt.
Daraus folgt, daß die Beſucher der Nordſee, die im Juli
auch erſt am 15. Juli! Sonderzüge benützen, in
der glücklichen Lage ſind, zum alten Fahrpreis fahren
zu können, während alle, die mit den am 7. Juli fahrenden
Sonderzügen nach München und nach der Oſtſee reiſen wollen,
den dreifachen Fahrp reits zahlen dürfen. Es iſt durch-
aus begreiflich, daß in den Kreiſen dieſer Benachteiligten helle
Empörung über dieſe ungleiche Behandlung der Ferien-
reiſenden herrſcht, und es darf doch wohl angenommen wer-

reiſe im Ruhrgebiet Bericht erſtattete.den, daß die zuſtändige Bahnbehörde durch Verlängerung
der Begünſtigungsfriſt einen beruhigenden Ausgleich ſchafft.

Lehrgang zur Einführung in das Reichsjugendwohlfahrtst
geſetz.

Mittwoch, dem 20. ds. Mts. fand der zweite Abend zur
Einführung in das Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz im Jugend-
heim „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Oberlehrer Hemprich zeigte
zunächſt, welche Weiterentwicklung in der öffentlich-rechtlichen
Erziehung in dieſem Geſetze dem Bürgerlichen Geſetzbuch-
egenüber feſtzuſtellen iſt. (Vormundſchaftsweſen, Amts-
ormundſchaft, Schutzaufſicht, Schutz der Pflegekinder, Sorge

für die hilfsbedürftigen Münderfährigen.) Ausführlicher.
wurde dann der Abſchnitt über die Pflegekinder behandelt.
wurde an der Hand des Bürgerlichen Geſetzbuches über die
zur Erziehung Verpflichteten geſprochen und dann gezeigt,
wann die Mitarbeit der öffentlich rechtlichen Jugendhilfe
in Anſpruch genommen wird, und welches die Arten dieſer
Mitarbeit ſind: I. Fortfall der elterlichen Gewalt: a)der Vater kann verhindert ſein, die elterliche Gewalt aus
suüben, b) der Vater kommt ſeiner Pflicht nicht nach, e)
die väterliche Gewalt iſt beendigt. II. Während des Be
ſtehens der elterlichen Gewalt. darauf wurden die ein-
zelnen Abſchnitte über den Schutz der Pflegekinder an der
Hand des Geſetzes durchgegangen. 1.) Erlaubnis zur An-
nahme: 2.) Aufficht: 3.) Vorläufige Unterbringung: 4.)
Behördlich angeordnete Familienpflege, Anſtalts- und Ver-
einspflege; 5.) Strafbeſtimmungen; 6.) Ermächtigung für
die Landesgeſetzgebung. Der nächſte Abend findet Mitt-
woch, dem 27. Juni, abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtinn“
ſtatt. Es wird über die Schutzauſſicht und Fürſorgeerziehung
geſprochen. Jedermann iſt herzlich willkommen.

Otto Vorngräber: Die erſten Menſchen.
Die Truppe des Jntendanten Ludwig dürfte noch in

Erinnerung ſein. Mitte Januar führte ſie im Rahmen
einer Nachtvorſtellung im Stadttheater Halle das gleiche
Myſterium auf. Schon damals haben wir die glänzende Dar
ſtellung der Ludwigſchen Truppe hervorheben können, uns
aber leider nicht mit dem Dramatiker Borngräber in allen
Teilen einverſtanden erklären können. Die Fülle philo-

ſophiſcher Probleme dramatiſch zu ballen, iſt ihm. nicht ge
lungen, wenn auch das Stück von reinem dichteriſchem Geiſt
durchglüht iſt. Franz Ludwig ſpielte den Kafin (Kain), das
Symbol alles Sinnlichen und Häßlichen, Wande Caſſiani die
Zawe (Eva), das Symbol der Mutterliebe. Dn Adam,
das Symbol der Schaffensfreude, der Liebe an der Arbeit,
ſtellte Erich Weingärtner dar und Egon Buddi den Abel,
Symbol der göttlichen, religiöſen Liebe. Die Leiſtungen
waren, wie geſagt, durchweg gut. Schade, daß die Künſtler
vor halbgefülltem Saal zu ſpielen genötigt waren. Aber
hier zeigt ſich wieder der Merſeburger. Handelte es ſich um

eine Operette, von Dilettanten dargeſtellt, der Saal wurde
brechen. Herrn Beth ſei gedankt, daß er die Aufführung ver-
znittelte.

Johannisfeſt.
Geſtern feierte der Buchdruckerverein „Gutenberg“ im

Kaffeehauſe zu Meuſchau ſein diesjähriges Johannisfeſt.
Ausnahmsweiſe war der geſtrige Sonntag vom Wetter be-
günſtigt und ein Aufenthalt im Garten recht angenehm. Das
Nachmittags Konzert, ausgeführt vom Halleſchen Beamten-
Orcheſter, war ſo ſtark beſucht, daß jedes verfügbare Plätzchen
beſetzt war. Verloſung, Schießen, Kegeln, ſowie Tänzchen
im Saale boten reiche Abwechslung. egen Abend fand
eine Kinder-Polonaiſe ſtatt, wobei jedes Kind eine Bretzel
erhielt. Den Schluß des Feſtes bildete ein äußerſt ſtark
beſuchter Ball.

berjummiungen und PDeranſtaltungen,

Deutſchnationale Volkspartei: Wir weiſen nochmals
auf den öffentlichen Vortragsabend hin, der Dienstag, dem
26. Juni im „Tivoli“ ſtattfindet. Nikolaus Schäfer wird
ſprechen über das zeitgemäße Thema: „Wie Völker ſich aus
tiefſter Not erheben.“ Eintrittskarten bei Pouch und in
der Parteigeſchäftsſtelle, Wilhelmſtraße 2.
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Sonnenwendfeier. Raubüberfall. Johannisfeſt.
Spergau, 24. Juni. Der hieſige Allgemeine Turn-

verein läßt ſich die Pflege altdeutſcher Gebräuche in dankens-
werter Weiſe angelegen ſein. Deswegen veranſtaltete er
am 21. ds. Mts. abends, nach zehn Jahren zum erſten
Male wieder eine Feier des germaniſchen Sonnenwendfeſtes
unter äußerſt reger Beteiligung der Einwohnerſchaft. Leider
ſteht für das Feuer kein Berg zu Gebote und man mußt
ſich deshalb mit dem Gegenteil eines ſolchen, der Kiesgrubs
begnügen Dort war ein großer Holzſtoß aufgeſchichtet.
Unter Vorantritt der Muſik und Geſang zogen die Turner
zum Feſtplatz, deſſen Grund und Rand von zahlreichen
e e beſetzt war. Das Feuer flammte auf, brennende
Kränze, Sinnbilder der Sonne, wurden in dasſelbe geworfen
dann hielt Herr Paſtor Ballien eine Rede, in der er die
Bedeutung des Feſtes darlegte und aufforderte, das heilige
Feuer vaterländtſcher Liebe zu hüten, und es zu einem
Läuterungsfeuer des Volksgeiſtes und zu einem Schmiede
Peet der Einigung werden zu laſſen. Dann wurde das

eutſchland-Lied geſungen und nun begann das Springen
über das halb niedergebrannte Feuer. Manch kühner Sprung
wurde mit Recht bewundert. Nachdem die Muſik noch.
einen kräftigen Marſch geſpielt hatte, zog jung und alt
wieder heim. „Jm nächſten Jahre ſoll, wie es hexhzt, die
Feier noch reicher ausgeſtaltet werden.

Der Landwirt Auguſt Knauth iſt nächſt dem Herrn
Kantor wohl der am meiſten von Spitzbuben heimgeſuchte.
Schon im vorigen Winter hatten ſolche allerdings vergeblich

Letzte Depeſchen
Der engliſch franzöſiſche Gegenſgh unverändert,

Paris, 21. Juni. (Eig. Drahtber.) Die geſtrige Unter
redung zwiſchen Poincare und dem engliſchen Botſchafter,
Lord Crewe, hat längere Zeit in Anſpruch genommen,
ohne mit einem anderen Ergebnis zu enden, als der Feſt
ſtellung, daß die von den beiden Staaten eingenommenen
Standpunkte ſich kaum verändert haben.

Die Beziehungen Bortens zu Frankreich.

Paris, 25. Juni. (Eig. Drahtber.) Zu den Ent-
hüllungen des „Obſerver“ über die Beziehungen
zwiſchen Frankreich und Dorten wird offiziös erklärt, daß die Gutgläubigkeit des engliſchen Blattes miß-
braucht worden ſei. Der „Matin“ fügt dieſer Ausrede
nachſtehende Tendenzſchwindelei hinzu: Der Be
richt ſcheint aus Notizen franzöſiſcher Agenten zu beſtehen:
die Aufzeichnungen ſind in Koblenz entwendet worden und

wahrſcheinlich erſt. durch deutſche Hände gegangen, um
dann auf dem Umwege über eine engliſche Behörde in diee des „Obſerver“ zu gelangen.

lirgrd und Petagin bei Poincareé,
Paris, 25. Juni.

Petain empfangen, der ihm über ſeine

26 Millionen gergußkt,
Recklinghauſen, 25. Mai. (Eig. Drahtber.) Bei einem

Eiſenbahnbeamten, der mit der Auszahlung von Lohn
geldern betraut war, wurden 26 Millionen Mark von
der Beſatzungsbehörde geraubt.

Ergünzungen zur Benilenverordnung,
Verlin, 25. Juni. (Eig. Drahtber.) Die Deviſenver-

ordnung vom Freitag wird durch drei Punkte ergänzt: J
1. Einſchränkung der Handelskammerbeſchei-
nigungen, die für den Deviſenhandel bisher nicht hin-
reichend ſtreng geprüft und der Summe nach nicht eng
begrenzt genug verteilt worden ſind. 2. Verbot des
Handels mit fremden Banknoten und 3. Ver F
bot des Ankaufs ausländiſcher Wert papiere
und Aktien im Jn- und Ausland.

Der heutige Boſfarſtund: II 506,
Berlin, 25. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Dollar

notiert heute 114 500 (Mittelkurs).

ihn zu berauben verſucht. Nun brachen ſie in der Nacht
zum vorigen Sonnabend wieder bei ihm ein und leerten die
Speiſekammer aus. Jn der folgenden Nacht vermutete man
ihre Wiederkehr, und täuſchte ſich nicht. Gegen 2 Uhr hörte
Herr Knauth Geräuſch auf dem Hofe und betrat denſelben
in Gemeinſchaft mit ſeinem Sohne in der Hoffnung, die
Diebe zu verſcheuchen, ſah ſich aber fünf oder ſechs Männern
gegenüber, die ſofort über die Beiden herfiplen, nach ver-
geblichem Widerſtande feſſelten und in die Stube ſchleppten.
Durch Bedrohung mit Revolvern, Aexten und Meſſern er-
zwangen ſie die Oeffnung des Geldſchrankes, raubten ihn
aus und entführten auch faſt ſämtliche Kleidungsſtücke, ſo-
wie eine Geige, nachdem ein Kunſtverſtändiger unter ihnen
ſich von ihrer Güte überzeugt hatte. Eine Trompete hatten
ſie ſchon in der Nacht vorher erbeutet. Dann verſchloſſen
ſie die Türen und zogen ab. Es gelang aber den Geſeſſelten,
ſich frei zu machen, die Tür aufzuſtoßen und Hilfe herbei
zurufen. Drei junge Leute mit Gewehren bewaffnet, ſetzten
ihnen nach und ereilten ſie in Bennewitz. Die Räuber
ſetzten ſich zur Wehr und verwundeten, wie es heißt, den
Ortsrichter von Bennewitz durch einen Schuß ins Geſicht. Drei
Räuber wurden feſtgenommen und nach kräftiger Verſohlung
dem Landjäger übergeben, der ſie ins Gefängnis brachte. Es
handelt ich angeblich um Einwohner von Döllniftz,

die nicht etwa durch die Not verführt worden ſind.
Arbeitslos iſt keiner von ihnen. Wenn es ſchon ſo weit ge
kommen iſt, daß ganze bewaffnete Banden auf Raub aus-
ziehen, dann iſt es die höchſte Zeil, daß durch drakoniſche
Strafen dem Unweſen ein Ende gemacht wird. Die milden
Strafen, womöglich noch mit Bewährungsfriſt, bewirken ge-
rade das Gegenteil. Es wird nicht eher beſſer, ehe nicht die
Spitzbuben, nicht nur die kleinen, ſondern auch die großen
gehängt werden. Seinen Hals riskiert man nicht gerne.

Schon zu Pfingſten hatte unſer Herr Paſtor im Wäld-
chen einen Gottesdienſt abgehalten. Zu gleichem Zweck hatte
er am letzten Sonntag, als dem Johannistage, ſeinen Garten
zur Verfügung geſtellt und die Dorfkapelle, wie der Männer-
geſangverein hatten ſich gern zur Mitwirkung bereit erklärt
Die Beteiligung war ſehr zahlreich. Unter Muſikbegleitung
wurden von der Gemeinde einige Verſe geſungen, dann trug
der Geſangverein Kreutzers Sonntagslied vor und dann hielt
der Herr Paſtor ſeine Predigt, der er den Text: Er muß

wachſen, ich aber muß abnehmen“, zu Grunde legte. Aber-
maliger Geſang der Gemeinde und des Vereins und „Der
helle Edelſtein“, von der Kapelle geblaſen, beſchloß die ein-
drucksvolle Feier, deren öftere Wiederholung von vielen
Seiten gewünſcht wurde. Eine Sammlung für das Eliſa-
bethſtift in Neinſtedt brachte einen reichen Ertrag.

Aus Provinz und Reich
Das Tier im Menſchen.

Die Mörderin ihres Mannes.
Kempten, 21. Juni. Ein Bild ungewöhnlicher Ver-

kommenheit enthüllte ein Giftmiſcherprozeß vor dem hieſigen
Volksgericht. Angeklagt war die 1875 geborene Kreszentiga
Kuch aus Jmmenſtadt wegen Mordes. Die Angeklagte hatte
ihrem Manne in das Eſſen ſtändig Orbin beigemengt, das
ſie zum Teil von ihrer Freundin erhalten hatte, die jan
ihrem Manne dieſelbe Prozedur vornehmen wollte. Der
vergiftete Mann lag ſchon ein Jahr im Grabe und die
„treue“ Gattin fühlte ſich bereits bei einem Liebhaber
einem verheirateten Reichswehrſoldaten in Würzburg, in
Sicherheit, als auf gerichtliche Veranlaſſung hin die Leiche
exhumiert und Arſenikvergiftung feſtgeſtellt wurde. Das Urteil
lautete gegen die Kuch auf 15 Jahre Zuchthanus.

Die Ruhrhilfe der Landwirtſchaft.
Hamburg, 19. Juni. Jn der geſtrigen Verſammlung

des Deutſchen Wirtſchaftsbundes teilte der Vorſitzende des
Reichslandbundes und der Pommerſchen Landwirtpſchaftskam-
mer, Freiherr von Wangenheim-Klein-Spiegel in ſeinem

V herrſcht
Poincare hat geſtern den fran-

zöſiſchen Oberkommiſſar im Rheinlande ſowie Marſchall
Jnſpektivns-

S Ummendorf Kali
J Prozent.
F lich im

achtung.

Disconto 340--350 000.

J auf 27000

J 310090,

Referat über „Die deutſche Landwirtſchaft und der franzöe Raubzug“ mit, c von der Landwirtſchaft bereits
3521 Eiſenbahnwaggons mit Kartoffeln, Mehl, Zucker, Eier
und Fettwaren und auch Geldmittel ins Ruhrgediet geſandt
und außerdem 500 000 Freiſtellen für Ruhrkinder geſchaffen
wurden. Dieſe Angelegenheit hase mit der Hilfe der Reichs
regierung nichts zu tun.

Handel und Perkehr,
Deviſen rückgängig.

Berlin, 23. Juni. Das Verbot des freien Devixen-
handels drückte ſtark auf die Kurſe. Dollars 121 500.
Dollarſchatzanweiſungen wurden per Kaſſe mit 121 W
I19 000, per Juli mit 131 000 Prozent gehandelt. Newyork
ſandte weſentlich gebeſſerten Markkurs (Parftät ea. 100 000).

Amtliche Berliner Deviſenkurſe am 23. Juni:
Amſterdam 47 481—47 719, Kopenhagen 21 745,

21854,50, Stockholm 32 119,50--32 280,50, Rom 54
5485, London 558600--561 400, Newyork 1211

7506 7544, Zürich 21 745,50 21 85-
3659,50.

Effektenmarkt feſt.
Berlin, 23. Juni. Der Effektenfreiverkehr blieb durch

die gedrückten Deviſenkurſe unbeeinflußt. Nach wie vor
rege Kaufluſt und lebhaftes Geſchäft.

Barmer Bankverein 80——85 000, Commerzbank 130 000,
Von Montanaktien gingen Phönix

mit 1300 000 Prozent, Harpener mit 3 500000 Prozent,
140 000, AEG. 205 000, NAG. 85 000

Der Markt der unnotierten Papiere ſtand eigent-
heutigen Freiverkehr im Vordergrunde der Be-
Muldenthal zogen auf 24000, Hanſa-Lloyd auf

50000, Becker Stahl auf 250 000 und Lerche u. Nippert
Prozent an. Von Petroleumwerten wurden

50
56
96

121 804, Paris 1,50,Prag 3640,50

Erdöl mit 790000 Prozent und Api mit 180 000 Prozent
I genannt. Junghans 280000, Landbank- Aktien 65 000 Pro-
S zent, Schutzgebietsanleihen 28 000 zu 29 000.

Halleſche Börſe vom 23. Juni:
(Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen

Hall. Bankverein, älte 30000, Hall. Pfännerſchaft
Riebeck Montan 1650 000, Werſch. Weißenfels

1150 000, Ammendorfer Papier 110 000, Aktienmalzfabrik
Könnern, 100 000, Eilenburger Kattun 165 000, Eiſenwerk
Brünner 59 000, Halle Zimmermann, Stück 30000, Glau-
ziger Zucker 75 3000, Wilhelm Kathe 130000, Körbisdorfer
Zucker 300 000, Kyffhäuſer-Hütte 55 000, Gottfried Lindner
95 000, Wegelin u. Hübner 65 000, Zuckerraffin. Halle
120000, Halle-Hettſtedt Lit. A 200000, do. Lit. B
200 000, Bruckdorf- Nietleben 65 000 000.

Ferner gingen um: Bernburger Saalmühlen 35--37 000,
Cäſar und Loretz 90—85 000, Halle Malz 30 000 G., Hanf-
J import 60-61 000, Krügershall 195——205 000, Veſter

24500.
A. Riebeckſche Montanwerke, A.G. Halle.

Die Generalverſammlung ſetzte, die Dividende auf 400
Prozent feſt und gab ihre Zuſtimmung zu den bekannten
Oeltransaktionen. Riebeck erwirbt die Mehrheit der Oleg
und der Api gegen Hingabe von 27,5 Millivnen Mark
Riebeckaktien. Die Mansfeld- A.G. für Bergbau und Hütten
betrieb erhält eine Million Mark Riebeckaktien für ein
Kohlenfeld. Das Aktienkapital von Riebeck wird um 662
Millionen auf 100 Millionen Mark erhöht, wobei die alten
Aktionäre ein Bezugsrecht von 2:1 zum Kurſe von 200 000
Prozent erhalten. Fernar wurde die Firmenänderung in
Hugo Stinnes-RiebeckkMontan- und Oel-Werk A.G. be
ſchloſſen und damit der dritte deutſche Erdöltruſt gebildet.

Adler- Kaliwerke in Oberröblingen.
Die Generalsverſammlung ſetzte die Dividende auf 250

Prozent für die Stammaktien und 57 Prozent für die
Vorzugsaktien feſt. Jn der anſchließenden Generalverſamm-
lung der Adolf Ghück-A.“G. wurde die Dividende auf
100 Prozent für die Stammaktien und 24 Prozent für
die Vorzugsaktien feſtgeſetzt.

Produktenmarkt.

26 500

Berlin, 23. Juni. Feſte Stimmung bei ſtillem Ge-
ſchäft. (Nichtarmtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 30
32 000, do. Hafendroh 27—-31 000, bindfadengepr. Weizen-
roggenſtroh 37 5000--29 500, loſe und gebundenes Krumm-
ſtroh 23—25 000, Häckſel 34—-35 000, handelsübliches Heu
26—-27 000, gutes Heu 28—-29 000. Biertreber 75 000,
Treber 79 0006, Haferſchalen 75 000, Haferſchalen 75 000,
Haferkleie 70000, Strohmehl 60 000, Palmenkernſchrot:
79000 einſchließlich Verpackung alles 50 Kg. ab Ver-
ladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg.
ab Station: Weizen, märkiſcher 250-252 000 Roggen, mär-
kiſcher 170 000, pommerſcher 169-170 000, Sommergerſte,
märkiſche 185—-190070, Hafer, märkiſcher 168--171 000,
Weizenmehl pro 100 Kg. 650--700 000. Feinſte Marken
über Notiz bezahlt. Roggenmehl pro 100 Kg. 480--520 000.
Weizenkleie 98—100 000, Roggenkleie 100--102 000 Erbſen,
Viktoria- 260—-270 000, kleine Speiſeerbſen 210--225 000,
Futtererbſen 160--170 000, Peluſchken 155--170 000 Acker-
bohnen 145--150 00, Wicken 165--175 000, Lupinen, blau
165--170 000, gelb 230--240 000, Rapskuchen 140
145 000, Trockenſchnitzel 55—-58 000, vollwertige Zucker-
ſchnitzel 82—85 000, Torfmelaſſe 30/70 5806 000, Kar-
toffelflocken 120125 000.

Leipzig, 23. Juni. Weizen, inländiſcher 240—-250 000
z. u. Brf., feſt; Roggen, in ländiſcher 167—175 000 bez,
u. Brf., feſt; Gerſte, Sommergerſte, in ländiſcher 175
185 000 bez. u. Brf., feſt; Hafer, in ländiſcher 165--
175 000 bez. Brf., feſt; Mais, 190--200 000 bez. u. Erf.
Raps 350—370 000 bez. u. Brf. Die Preiſe verſtehen ſich
für 50 Kg. prompt Parität frachtfrei Leipzig.

Berliner Speiſefettmarkt vom 23. Juni:
Butter: Marktlage unverändert feſt. Notierung un-

verändert. Amtliche Preifeſtſetzung: Ia Qualität 20000

Mark. eMargarine: Fabriken Preiſe auf 18
Choice

24 000 Mark feſt. Geſchäft tot.
Schmalz: Konſumnachfrage etwas lebhafter.

Weſtern Steam 20 900, Pure Lard 21600, Berliner Braten-
ſchmalz 21600, Rindertalg 17000 Mark.

Speck: Amerikaniſcher Rückenſpeck notierte heute 19 000
19 800 Mark je nach Stärke.

8fache Ueberzeichnung der dritten Kali-Anleihe.
Nachdem nunmehr die Zeichnung auf die dritte Ausgabe

der 5prozentigen Kali-Anleihe des Freiſtaates Preußen ab-
geſchloſſen iſt, liegen jetzt die Schlußzahlen der Eihigangs-
zeichnungen vor. Es wurden insgeſammt 869 565 200 Kg.
ezeichnet. Da nur 100 Millionen Koli- Anleihen aufgelegt
nd, ergibt ſich mithin eine mehr als S8efache Ueberzeich

nung.
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Jetzt war Fred Wilton wieder in beſter Laune! Das

war ſo ein Geſchäftchen, das ihm der Himmel zu vechter
Zeit ſchickte. So billig ſollte ihm jetzt der Onkel nicht aus
den Fingern kommen. Wie die Veränderung vorgenommen
und er zu ſeiner Freude ſah, daß ihn ein oberflächlicher
Beobachter nun ſo leicht nicht erkennen konnte, trat er wieder
auf die Straße, aber er mußte wohl plötzlich Hunger fühlen,
denn er ging in eine Reſtauration, die dem Hotel Zegen-
überlag, ſetzte ſich gleich an das Schaufenſter hinter die
Gardine, ließ ſich eine Weiße und einen Jmbiß bringen
und beobachtete die Straße.

Vielleicht nach einer Stunde kamen die beiden Herren
wieder aus dem Hotel, verabſchiedeten ſich, nahmen jeder
ein Auto und gingen nach verſchiedenen Seiten davon.
Jetzt war auch für Wilton die Zeit zum Aufbruch gekommen.
Er bezahlte mit ſeinen letzten Pfennigen die kleine Zeche
und ging nun ſeinerſeits in das Hotel hinüber.

„Sie entſchuldigen, dürfte ich wohl einmal das Frem
denbuch einſehen? Ich ſuche einen Herrn aus Kopenhagen,
der bei Jhnen abgeſtiegen ſein ſoll, aber der Name iſt mir
entfallen wenn ich ihn leſe

„Bitte.“
Der Portier ſchob ihm das Buch hin.
„Es wohnen zwei Herren aus Kopenhagen bei uns.“

ſuchen ſah das Buch durch er brauchte nicht Tange zu

„Stephenſen, Reeder aus Kopenhagen, Zimmer 11.We in re rn Zimmer W das
as i atte es heute mit Fred Wilton gut gemeint.„Jſt Herr Willberg zu Honſet t gewetnt

7 m r en Zimmer ſein.“
„Danke, gehe hinauf nicht wahr, 437“Dri Stock.“ 9 re Rnnnner a

er Portier wandte ſich gleichgültig ab.Wiltyn pochte oben au die x da 8

Bus
b

„Herein.“

e.t Bau a Z. e

Das heißt, die Antwort erfolgte in däniſcher Sprache
der Artiſt öffnete die Tür.

„Guten Tag, Willberg!“
Jetzt ſprach er auch däniſch.,
„Herr Wilton, Sie?“
„Nicht wahr, daß iſt eine Ueberraſchung!“
Er kannte den Sekretär des Reeders, der ihn meinſt

auf den Reiſen begleitete, beſſer, als dieſen ſelbſt und wußte,
daß er ein Man war, der gern kleine Nebengeſchäftchen
machte. Ein Mann, den Herr Stephenſen auf ſeine
Geſchäftstouren mitnahm, durfte ja auch kein allzu empfind-
liches Gewiſſen haben.

„Jch ſah Herrn Stephenſen fortgehen wird er lange
bleiben

„Er kommt vormittags nicht wieder.“
„Um ſo beſſer. Hören Sie, Willberg, wollen wir ein

Geſchäftchen zuſammen machen
„Wenn's nicht gefährlich iſt?“
„Nicht die Spur! Sehr einfach ſogar. Jch habe eben

meinen Onkel und Jhren Chef zuſammen getroffen.“
„Jhren Onkel?“
„Den Rentner Aloys Schumann.“
„Das iſt ihr Onkel?“
„Wenn Sie nichts dagegen haben.“
Der andere lachte.
„Mir iſt's recht.“
„Alſo ich brauche Geld.“
„Jch auch.“
„Können Sie leicht haben.“
„Wieſo?“
„Wir können doch offen reden.“
„Warum nicht.“
„Jch ſtehe im „Begriff,: meinen verehrten Onkel etwas

zu ſchröpfen.“
„Täte ich auch, wenn ich einen reichen Onkel hätte
„Und wüßte, wie er ſein Geld verdient.“
Jetzt lachten beide verſtändnisinnig.
„Jch habe durch Zufall gehört, daß die beiden Herren

ein Geſchäft zuſammen haben.“
„Und was für eins!“
„Es wäre für mich ſehr wichtig, Näheres zu wiſſen.

Jch denke, dann wird der Onkel bereit ſein, auch mich
zu bedenken.“

„Und da ſoll ich Jhnen wohl ſagen

„Das wäre mir ſehr angenehm.
„Und was verdiene ich
„Den dritten Teil von dem, was ich ſelbſt he

preſſe.“
„Wort?“
„Wort! Es iſt ja nicht das erſte Geſchäft.“
„Hm.
„Jch ſagte Jhnen, daß ich morgen nach Kopen-

hagen gehe jedenfalls wohl ans Tivoli, dann rechnen
wir ab.“

„Es iſt eine große Sache.“
„Kann ich mir denken, wenn der alte Stephenſen deß

halb nach Deutſchland kommt.“
„Jhr Onkel verdient eine Million.“
Donnerwetter und wann bekommt er ſie?“

„Heute nachmittag um 5 Uhr.“
„Bar?“
„Nein, er will einen Kreditbrief auf Sicht auf die Land

mannsbank in Kopenhagen.“
„Der alte Fuchs, aber ſchlau iſt er. Gewiſſermaßen

eine Rückzugsbrücke?“
„Wird wohl ſo etwas ſein.“
„Alſo gut vielleicht knöpf ich ihm den ganzen Kredit

brief ab, dann bekommen Sie dreihunderttauſend.“
„Wolln ſehn, ob Sie Wort halten.“
„Allemal vielleicht wirds auch weniger jedenfalls

werde ich mein mögliches tun.“
Fred Wilton ſtand wieder auf der Straße und ſchlen

derte nun recht vergnügt ſeines Weges. Er war übrigens
wirklich willens, dem guten Willberg etwas abzugeben, denn
mit dem konnte man öfter Geſchäfte machen es brauchte
ja nicht ſo viel zu ſein er brauchte ſthm ja nicht auf die
Naſe zu binden, wenn er dem Alten den Kreditbrief m
der Tat abjagte, und das war ſeine feſte Abſicht.

Zunächſt ging er einmal die Wilhelmſtraße entlang
und beſah ſich das Palais Arnim. Donnerwetter was
das ein Beſitz! Ein richtiges Schloß und in einem plten
Park! Große Möbelwagen ſtanden davor, und geſchäftige
Hände ſchleppten rieſige Möbelſtücke hinein. Auf der Haupt
ſtraße bemühten ſich eben ein paar Rieſen, einen Geldſchrank
die Treppe hinaufzubringen.

Mußte der Alte Geld haben! Und das hatte er gekauft
ohne die Million! Er lachte.

(Fortſetzung folgd-

Kirchliche Nachrichten.
Dom Getauft: Heinz,

S. des Arb. Guſtav Bor
chert; Jrmgard, T. des
Mechan. O. Gottſchalk;
Waria, T des Arbeit. J.
Gattner: Elly, T. des
BüroVorſt. F. Schuchardt;
Elfriede, T. des Arb. O.

Herzlichen Dank

feier zuteil gewordenen Ehrungen.

für die uns und unseren Kindern zur Hochgzeits-

Familien Wolter und Grahmann.
Verreiſt Programm von Dienstag bis Donnerstag

Gratis5 erhalten Sie meineMe I Preisl. üb. MarineTuche, Mäntel, Jak.,
Hoſen, Sweater pp.
(derb u. unverwſtl.)

Dere bis 10. Juli.
Fäßel. Getraut: Der
Lehrer Wilh Grahmann

C

und Frau Charlotte geb.Wolter; der Ingenieur R. n
Jlmer und Frau Emmy
geb. Matthias

J. Gattner
der Arb. Ein Poſtenund Frau PoWartha geb. Stephan der 77Meiſter E. Zimmermann

und Frau Elſe geb. Häber.
Beerdigt: Der Stadt

älteſte Max Barth. fabrikneu, preiswert zu verkaufen.
Stadt Getauft: Fried-d Se r e. Matthies, Leipzig

Sachſe. Beerdigt: DerSchuhmachermſtr. Heßler; Humboldtſtraße Nr. 31.

Dr. Wieqganck
Frauenar t.

Ein Volksſtück aus der Großſtadt von heute in
5 Akten mit den bekannten und begabten Dar-
ſtellern: Liane Haid, Erika Gläßner, Olga

Mit Rüchse und Spaten!
Erlebniſſe eines amerikan. Ingenieurs in den
Petroleumfeldern Mexikos in 5 Akten. In der

Bernhard Preller
Kiel.Roman eines Dienstmädchens!

Backöfen
Engel und Reinhold Schünzel.

Hauptrolle: Bert Lytell.

Anfang 5 und 7 Uhr.
MMarcartne- Vertreter

Leiſtungsfähige und lieferungsfähige
WMargarinefabrik mit Ia. Qualitäten ſucht für

die Ehefrau des Schuh
machermeiſters Jung.Altenburg. Getraut: 2
Der Regierungs u. Medizi-

nalrat Dr. Adolf Lorenz mm. Frau Hanna geb. Wrede;
der Regierungs Oberſekr.
Kurt Müller mit Frau
Johanna geb. Kühling.
Beerdigt: Die Ehefrau
des Wertkmeiſters Karl
Schwanitz. zu höchſten

Iugespreiſen

ornucker
Geboren Wualtraud,

T. des Erich Meyer undFrau, Merſeburg. Arthur
Verlobt. Irma Helm

mit WernerSeidel, Weißen-
fels; Wargarete Fiſcher h
m. Kurt Dreyhaupt, Schkö-
len und Räpitz.

Albert Reumann, Berlin S. W. 48

Merſeburg u. evtl. nächſte Umgebung
einen bei den Detailliſten, Conſum- und Ein-
kaufsvereinen beſtens eingeführten Vertreter.

Angebote mit Aufgabe von Referenzen
vertretener Häuſer erbeten.

Tauſche meine neuzeitlich vorgerichtete
3 Zimmer- Wohnung mit Gas, Elektriſch
u. Telefon gegen 5-9 Zimmer-Wohnung.
Umzugskoſten ſowie Abfindung von
1——3 Millionen Mark wird gezahlt

Angebote unter Rr. 465/23 an die Erped. d. Bl.

tto Franz,ohnnngstauſch e. rn
innerhalb Nerſeburgs

zu kaufen geſucht.

Offert. unt. J. J. 25
an die Exped d. Bl

Albert Loeber, Magdehurg.

10 Schreibmaſchinen
pro Tag lieferbar. Fabrik und Waſchine mit allen

Reuerungen ausgeſtattet. 923
bis 30. Juni 192:Vertretung zu vergeben.

Perſönliche Bewerbung erbittet

Wilhelmſtraße 123.

Vermählt. Otto Lind-
ner und Frau Dorothea
geb. Langenlittlich, Weißen-
fels; Walter Schrappe und
rn Frieda geb. Kamp-
a Weißenfels zKohberg t n en vormittag Güterbahnhof Merſeburg.
beth geb. Spillete, Weißen-
fels; Willi Dieirich und werden.

Torfſtreu
Beſtellungen erbeten an

Wehen dacht Walter Quatuor, Gartenſtraße 48.
und Frau Gertrud geb.un Telefon Nr. 266.Dündkler, Weißenfels

Rur vorherige Beſtellungen können berüchſichtigt

h

Silber, Platin0 (Bruch), Zahn-
gebiſſe, Brenn-

ſtiſte, kauft zu höchſt. Tagespr. t nJ geſucht. Wäſche wird geHolland Rallesrs- I ſtellt. Angebote unter
Schülershof 166 23 an die Exp. d. Bl.

n Kegierungsaſſeſſor,
ledig, ſucht zum 1. Juli

1 oder 2

Ein oder zwei gut ein-
gerichtete

zimmer
von Kaufmann zu ſofort

e
Leiſtungsfähige Hausbackofenfirma ſucht

Propiſions -Deritreter,
Verkauf Mittwoch, den 27. ds. Mts., 8 Rhr

welcher in dortigen Landwirtskreiſen gut
eingeführt iſt. Angebote unter L. A-
8635 befördert Rudolf WMoſſe, Leipzig

J

Jnduſtrielles Unternehmen
Geſtorben. Hermann ſucht für möglichſt bald eine

rotos
Zum Fabrikpreis sofort lieferbar.
bürotednlste beellhett

wWöolerte Amner

mit Morgenkaffee. Off.
unt. 464 23 a. d. Exp. d. Bl.

die von der er m e irrezu unters ehe ende Su e ſoforschreibmaschine 9
möbl. Zimmer
od. Schlafſtelle

Wackermann, 78 Jahr, un ſ üßt 4Weißenfels Bauch Dachrinnen Zertralheizg. rchaus geübte w. h. Nunonen, Ortostr. gegen gute
Suche Pouiſ Zinkdächer, Kipoſette Gtaubſauger Atz. Far den Stadikreis Mersevurg wird Bezahlung!!ow, 28 Weißenfels. Badeeinrichtungen Erntlüftungs- n 5 In ein iemnger r r rtreter Fellwäſche wird geſt.

In unſer Handelsregiſter b henſ deute ne d Ah die Gas, Waſferleitung Anlagen Off. u. F. R. an dieFirma „Sachſenland“
Maſchinen- Zentrale
Jnhaber: Ernſt Theile

Zöſchen bei Merſe
burg und als deren gJn-

in Reuanlagen wie Reparatur
führt ſchnellſtens aus

Friedrich Elſtermann, „Jkatatien

Angebote unter 461/23 an die Geſchäftsſt. ds. Bl Geſchäftsſt. d. Z. erb.

haber der Schloſſer und Große Sirtiſtr. 4. Telephon 532. 3 75,Elektriker Ernſt Theile u ſ! er ſl enr Zöſchen eingeträgen

rden S SMerſebut Juni 1923. Flügel D m oder einfache Stütze
Amtsgericht. eDraucch a T D o s 8 für gut bürgerlichen Haushalt bei zeit

auft und erbittet Angebote möglichst unter AngabeNationalkassen des Preises, des abrikates u. Alters des Instrument- z der v ſaß L 8
t nern erbeten) (Tafelklaviere werden nicht gekautt.) Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl.
au ingher, Berlin C. A Ki Leipzig. N kt 26.Polsdamer Straße 38. C Klemm, Ueipzig, Neumarkt 26. Feror. 22 096.

brietmarben-Sammlun

ſowie beſſere Einzelmarken u. alte Brief

ſchaften. Jund zahle für ausgefallene Sachen ſehr
hohe Kaſſepreiſe.
Verkäufe an mich von der Steuerabgabe
(lt. Beſchein. Rr. 33) befreit ſind. Angebote an

Briefmarkenhaus Karl Hennig, Weimar.

Wer gibt
jungem Ehepaar
1-2 Räume ab 0

Offerten erbet. unt. K 32a die Geſchäftsſt. d. Bl.

Junger Herr ſucht

möbl. Zimmer
für ſofort od. ſpäter Gute
Bezahlung. Angeb unt.
345 an die Exped. d. Vl.

S Jch kaufe
den

Bevorzuge wertvolle Objekte

Bitte zu beachten, daß



erstr.

t ein

Beilage zu r. 146 des Merſeburger Tageblattes

Arßeitnehmerfragen im RKuhrbezirk,
Vor einiger Zeit iſt von mehreren linksſtehenden Abge

geordneten beim Reichstag eine Entſchließung eingebracht
worden, die beſagt, daß im Rahmen der Grundſätze der
Demobilmachungsverordnung die Betriebsunternehmer ver
pflichtet ſeien, diejenigen Arbeitnehmer wieder ein zuſtellen,
die am 11. Januar 1923 von ihnen beſchäftigt und infolge
der Ruhrbeſetzung arbeitslos geworden ſind.

Auf Grund dieſer Entſchließung iſt inzwiſchen von einem
Referenten im Reichsarbeitsminiſterium ein Geſetzentwurf
ausgearbeitet worden, der zur Zeit der Kritik unterliegt.

Grundſätzlich iſt dazu zu bemerken, daß die Zeit der De
mobilmachung, auf die ſich der Geſetzentwurf bezieht, und die
Zeit nach der Ruhraktion ſich miteinander nicht vergleichen
laſſen; die Zahl der durch den Ruhreinfall entlaſſenen oder
noch zur Entlaſſung kommenden Arbeitnehmer wird höchſt
wahrſcheinlich im Verhältnis zu der gewaltigen Anzahl der
bei Beendigung des Krieges unbeſchäftigten Arbeitnehmer
derart gering ſein, daß es nicht notwendig erſcheint, eine be
beſondere Wiedereinſtellungspflicht auf geſetzliche Weiſe aus-
drücklich feſtzulegen. Das iſt ſchon deswegen nicht an-
gängig, weil jetzt noch in keiner Weiſe überſehen werden kann,
wie die Verhältniſſe ſich nach der Ruhraktivn geſtalten wer
den, ob nicht z. B. in Einzelfällen Verlegungen von Werken
oder Werksabteilungen, Austauſch von Arbeitnehmern, ein
zelner Kategorien innerhalb einzelner Werksabteilungen,
Uebertragung ähnlicher Arbeit an beſtimmte Arbeitnehmer
uſw. nötig ſein werden. Selbſtverſtändlich hat dabei jeder
Unternehmer das größte Jntereſſe daran, nach Wiederher-
ſtellung der Produktionsmöglichkeit ſeinen alten Arbeiter
ſtamm ſich zu erhalten, da ihm ſonſt die Fortführung ſeines
Betriebes unmöglich oder doch unnötig erſchwert würde.
Andererſeits iſt aber auch zu bedenken, daß in den letzten
Jahren derartig viele Perſonen, namentlich aus den
gehobenen Berufen, ihre Beſchäftigung haben wechſeln müſſen,
daß eine derartige Berufsumſtellung auch für die Arbeit-
nehmer als unbillige Härte nicht angeſehen werden kann.

Zur Zeit iſt jedoch die geſetzliche Löſung dieſer Frage
noch keineswegs ſpruchreif. Bei Beginn der Ruhraktijon
haben die Großunternehmer des Ruhrbezirks (Bergbau und
Großeiſeninduſtrie) erklärt, daß ſie Arbeiterentlaſſungen nach
Möglichkeit nicht vornehmen würden. Dieſes Verſprechen
iſt gehalten worden. Die Großinduſtrie des beſetzten Ge-
bietes hat die Erkenntnis der Tatſache, daß Arbeiterent-
laſſungen größeren Umfanges geeignet ſeien, die Abwehr der
Ruhraktion zu ſchädigen, die Arbeitnehmer auch unter den
größten Schwierigkeiten ſelbſt da weiter beſchäftigt, wo es an
Arbeitsmöglichkeit vollkommen mangelte. Jn derſelben Weiſe
fortzufahren iſt ſie auch weiterhin bereit. Eine geſetzliche
Feſtlegung des tatſächlich beſtehenden Zuſtandes müßte die
Großinduſtrie umſo mehr als Mißtrauensvotum auffaſſen,

Montag, den 25. Juni 1923

als gerade die Kleinbetriebe bis zu 10 Arbeitnehmern, von
denen bisher faſt ausſchließlich die vorgekommenen Kün-
digungen ausgeſprochen worden ſind, ausdrücklich von dem
Geſetz ausgenommen werden ſollen. Bevor der Entwurf
Geſetz wird, muß nachgewieſen werden, daß tatſächlich in den
von dem Entwurf in erſter Linie betroffenen Kreiſen ſo große
Mißſtände vorhanden ſind, daß ſich der geſetzgeberiſche Auf-
wand lohnt. Es beſteht nach bisherigen Beobachtungen die
Möglichkeit, daß Einzelfälle zum Vorwand genommen wer-
den, um bindende Geſetze zu erlaſſen, die in der Haupt-
ſache nur dazu dienen ſollen, um augenblickliche „Errungen-
ſchaften“ auf ewig zu verankern, die eigentlich fallen müßten.
Falls ſich aber tatſächlich die Notwendigkert einer geſetz
geberiſchen Aktion herausſtellen ſollte, iſt es zweckmäßig,
bereits beſtehenden Jnſtanzen (z. B. den Schlichtungsaus-
ſchüſſen) die Erledigung der Materie zu übertragen, da in
dieſem Fall wenigſtens die Schaffung eines neuen bürokra-
tiſchen Apparates mit allen ſeinen Koſten und Beläſtigungen
vermieden wird. Zum Ausdruck gebracht werden muß aber
auch in dieſem Fall einwandfrei, daß unter allen Umſtänden
von dem Entlaſſungsverbot aus genommen ſind Fälle,
in denen der Arbeitgeber berechtigt iſt, die Arbeitnehmer aus
wichtigem Grunde friſtlos zu entlaſſen.

Die materielle Geite des Mieterſchutzgeſetzes.

Das Geſetz iſt für alle Bevölkerungskreiſe von großer
Bedeutung, weil es bei Wohn- und Geſchäftsräumen die
Aufhebung des Mietvertrages auf eine ganz neue Grundlage
ſtellt: das Mieterſchutzgeſetz, das genauer genommen in zwei
Abſchnitte zerfällt, nämlich die Schutzvorſchriften zugunſten
der Mieter und die Beſtimmungen über Zuſammenſetzung'
und Tätigkeit der Mieteinigungsämter. Der erſte Teil des
Geſetzes iſt gewiſſermaßen eine Ergänzung zu dem Reichs-
mietengeſetz vom 24. März 1922, wie dieſes unter dem
Druck der Raumnot und in der Abſicht entſtanden, ihre
ſchlimmen Folgen nach Möglichkeit zu lindern. Der Grund-
gedanke iſt der, daß gegen den Willen des Mieters kein Ver
mieter von Gebäuden oder Gebäudeteilen befugt ſein ſoll,
durch Kündigung das Mietverhältnis aufzulöſen, ſondern
daß dazu eine Aufhebungsklage des Vermieters, die ſich
auf die geſetzlich bezeichneten Vorausſetzungen ſtützt, und
ein Urteil des Gerichts gehört, das gleichzeitig ſich über
die Frage der Räumung, der Umzugskoſten uſw. auszu-
ſprechen Gelegenheit hat.

Unter den Aufhebungsgründen ſtehen die vom Mieter
verſchuldeten obenan: erhebliche Beläſtigung des Vermieters
oder eines Hausbewohners, unangemeſſener Gebrauch, Ver-
nachläſſigung der gebotenen Sorgfalt und in Folge davon
ſtarke Gefährdung der Mietſache, unbefugte Ueberlaſſung
an dritte, ferner Mietrückſtände für zwei aufeinanderfolgende
Termine, es ſei denn, daß der Mieter ſich ohne (Fahrläſſigkeit
in Unkenntnis über den Betrag oder den Zeitwunkt der
Fälligkeit des Mietzinſes befand. Ohne Verſchulden des
Mieters iſt die Aufhebungsklage zuläſſig bei dringendem,

eigenem Raumbedarf des Vermieters, wenn trotz der Berück-
ſichtigung der Verhältniſſe des Mieters eine ſchwere Un-
billigkeit in der Vorenthaltung der Räume gegenüber dem
Vermieter vorläge.

Dabei ſollen aber zugunſten des Mieters etwaige von
ihm mit namhaftem Koſtenaufwand im Einverſtändnis des
Vermieters ausgeführte bauliche Arbeiten in Betracht gezogen
werden und die Abſicht des Vermieters, den Raum ſelbſt in
Gebrauch zu nehmen oder ſeinen Angehörigen zum Gebrauche
zu überlaſſen, rechtfertigt für ſich allein die Aufhebung noch
nicht. Wird ſie verſügt, ſo kann das Gericht auf Antrag
des ſchuldlos zur Räumung genötigten Mieters den Ver-
mieter verpflichten, dem Mieter einen angemeſſenen Betrag
zur Deckung der Koſten des Umzugs innerhalb derſelben Ge-
meinde (oder eines nahe umgrenzten Bezirkes) zu erſtatten
und zur Sicherheit zu hinterlegen.

Sehr zweckmäßig iſt die Vollſtreckung des Aufhebungs-
urteils geregelt: wenn der Mieter wegen Eigenbedarfs
des Vermieters räumen muß, ſo hat das Gericht von (Amts-
wegen die Zwangsvollſtreckung durch Anſpruch im Urteil
davon abhängig zu machen, daß ein angemeſſener Erſatzraum
geſichert iſt, und in den ſelbſtverſchuldeten Räumungsfällen
kann dieſer Vorbehalt, allerdings auf ausreichenden Erſatz
raum beſchränkt, ebenfalls gemacht werden. Der Gerichts-
vorſitzende darf den Vermerk über Vollſtreckbarkeit des Auf
hebungs- und Räumungsurteils nur dann auf das Urteil
ſetzen. wenn ihm glaubhaft gemacht iſt, daß der Erſatzraum
tatſächlich zur Verfügung ſteht; das iſt zweifellos ein weſent
licher Fortſchritt.

Die neuen Beſtimmungen gelten auch für die Erben
eines Mieters, aber nur, wenn es ſich um deſſen Ehegatten
oder erwachſene volljährige Verwandte bis zum 2. Grade
(Großeltern, Enkel, Geſchwiſter pp.) handelt und ſie den
Hausſtand mit dem Verſtorbenen teilen; darüber hinaus
liegt offenbar kein beſonderes Schutzbedürfnis vor. Große
Schwierigkeilen hat die Frage der Dienſt- und Werk-
wohnungen bereitet, die ein Arbeitgeber ſeinen Beamten,
Angeſtellten oder Arbeitern (auch Pförtnern, Hausverwaltern
uſw.) eingeräumt hatte. Hier ſoll zwar auch über die Dauer
des Dienſtverhältniſſes hinaus das Benutzungsverhältnis fort
beſtehen, aber eine Ausnahme bilden die Fälle, in denen
der Dienſtverpflichtete einen geſetzlichen Grund zur Auflöſung
des Dienſtverhältniſſes gegeben hatte, und darüber hinaus
kann dem Arbeitgeber die Benutzung auf Antrag zugeſtanden
werden, wenn er nachweiſt, daß er die Räume ſehr dringend
für die Dienſtnachfolger gebracht.

Die Aufhebungsklage wird vor dem Amtsgericht ver-
handelt, in deſſen Bezirk die Mietsräume liegen, aber der
Amtsrichter entſcheidet darüber regelmäßig nicht allein, ſon
dern ähnlich wie bei den Schöffengerichten oder den Miet-
einigungsämtern unter Zuziehung von je einem oder zwei
Beiſitzern aus Mieter- und aus Vermieterkreiſen, die auf
Grund von Vorſchlagsliſten der beteiligten Gruppen zu
beſtellen ſind. Die Mieteinigungsämter ſind alſo fortan
nicht mehr zur Genehmigung der Kündigung oder Miets
ſteigerung berufen, wohl aber kommt ihre Tätigkeit noch
wegen der Prüfung der Eignung von Erſatzräumen und
wegen des Streils über die Höhe der geſetzlichen Miete“
nach dem Reichsmietengeſetz in Betracht.



Der zweite von den Mieteinigungsämtern ſprechende
Abſchnitt geht auf deren Tätigkeit näher ein, gibt für bie
Unabhängigkeit des Vorſitzenden und der Beiſitzer durch
Erſtreckung ihrer Amtsdauer auf mindeſtens 1 Jahr einen
feſten Anhaltspunkt, ſchreibt die Erhebung von Gebühren
für die Streitfälle je nach dem Wertgegenſtande vor und
bringt eine wichtige Neuerung, die den Wünſchen vieler ent
gegenkommt; die Entſcheidungen des Mieteinigungsamtes ſind
nicht mehr endgültig und unanfechtbar, ſondern ſie können,
wenn Urteil oder das vorangegangenen Verfahren auf einer
Geſetzesverletzung beruht, bei einer Beſchwerdeſtelle, über
deren Einrichtung meiſtens wohl bei den Landgerichten)
die oberſte Landesbehörde näheres vorzuſchreiben hat, binnen
einer Notfriſt von zwei Wochen durch die der Reviſion Nach
gebildete Rechtsbeſchwerde angegriffen werden: es wird da-
durch alſo zwar keine vollſtändig freie, zweite Prüfung

des Streitfalles, aber doch wenigſtens eine Nachunterſuchung
zur Beſeitigung etwaiger grober Fehler und Rechtsirr
tümer ermöglicht, die für den Bedarf n

Wenn auch im Rahmen dieſer Darſtellung nur ein
kurzer Ueberblick gegeben werden konnte, ſo läßt das Geſagte
doch erſehen, daß nicht nur die Mieter, ſondern auch die Ver
mieter von den neuen Beſtimmungen Vorteil haben werden,
weil das Geſetz klarer und einwandfreier die Aufhebungs-
gründe darſtellt, und ſtatt des ſehr dehnbaren „billigen
Ermeſſens“ einzelne genau umgeſchriebene Vorausſetzungen
bezeichnet, weil ferner die häufig auftauchenden Fälle der
Umzugskoſten, Beerbung, der Dienſt- und Werkwohnungen
ſachgemäß geregelt ſind, und weil endlich die Einführung
der Rechtsbeſchwerde gegen Urteile der Mieteinigungsämter
r in Hausbeſitzerkreiſen oft betonten Bedürfnis ent
pricht.

m

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“
Aufſtieg des 5portvereins 99 in die oberſte Kluſſe, Beim jugendſtüdtemiel „Merſeburg“ ſiegreich!

sieg der Merſeburger Rudergeſellſchaft!

Sportverein 99 neunter Ligaverein!
Die mit Spannung erwartete Tagung unſeres Saale-

gaues am vorigen Sonnabend in Halle ſtand im Zeichen wohl
tuender Kürze, die trotzdem mit wichtigſten Beſchlüſſen ver
bunden war. Ganz entgegen ſonſtigen Tagungen dieſer Art,
wo Worte über Worte für längſt klargelegte Sachen verſchwen-
det werden, redete man am Sonnabend im „Mars la Tour“
wenig oder garnicht, ſo brachte z. B. der weitaus wichtigſto
Punkt des Abends (die Klaſſeneinteilung der Liga) über-
haupt keine Debatte! Die Gautagung war außerordentlich
ſtark beſchickt, ſo daß kaum Stimmen gefehlt haben dürften.
Als der für Merſeburg bedeutungsvollſte Beſchluß erſcheint
die Erhöhung der bisherigen 8 Ligavereine auf deren H,
indem man die dreijährige Gaumeiſterſchaft des Sportvereins
99 gebührend anerkannte und ihm ohne Befähigungsſpiel
den befähigſten Platz an der Sonne zuerteilte. Der Antrag,
von Wacker geſtellt, wurde mit einem Stimmergebnis von
74:41 angenommen, dafür ſtimmten u. a. ſämtliche Liga-
vereine (die Hallenſer und V. f. L Merſeburg). Einem
Dringlichkeitsantrag von Olympia-Halle, die Liga durch Hin
zunahme von Olympia auf 10 Vereine zu erhöhen, wurde
die Dringlichkeit verſagt, der Antrag war bereits damit ge-
fallen. Jn wenigen Minuten war damit der wichtigſte Teil
der Tagesordnung erledigt. Aehnlich ſchnell beſchloß man
über die künftige erſte Klaſſe. Da hier nun 99 Merſeburg
ausſcheidet, werden von den drei die Befähigungsſpiele be-
ſtreitenden Vereinen (Sportvereinigung Halle, Reideburg und
Neumark) nicht nur einer, ſondern zwei in der erſten Klaſſe
ſpielen; aller Wahrſcheinlichkeit nach werden das Reideburg
und Neumark ſein, jedoch müſſen die Qualifikationsſpiele noch
entſcheiden

Den hieſigen Sportverein 99 beglückwünſchen wir auch.
an dieſer Stelle zu dieſem Erfolg. Dieſen hat er ſich durch
ſeine gleichmäßig guten Leiſtungen in den letzten Jahren nicht
nur auf fußballſportlichem Gebiet, fondern auf allen die
Leibesübungen betreffenden Gebieten in Wahrheit erkämpftz:
andrerſeits bürgt dieſe Gleichmäßigkeit der Leiſtungen des
Sportvereins 99 auch für ein erfolgreiches Sicheinſetzen in
der neuen Stellung als Ligaverein. Der äußere Rähmen iſt
ja den 9Hern in ihrer herrlichen Platzanlage gegeben, den

vielleicht auch der Sportverein das reſtloſe Eintreten ſämt-
licher Ligavereine auf dem Gautag verdanken mag!

Dereinsnachrichten,
Vallſpielverein Germania. Germania I. Sport-freunde Markranſtedt 2:4 (0: 1). Mit mehreren Erſatzleuten

antretend mußte ſich Germania in Zöſchen eine Niederlage
gefallen laſſen. Markranſtedt ging in der erſten Halbzeit
in Führung, doch glich Germania nach der Pauſe durch Cowr
nelius aus und derſelbe Spieler brachte kurz darauf Ger-
mania in Führung, die Germania bis 10 Minuten vor
Schluß behielt, doch dann kam Markranſtedt noch zu drei
billigen Erfolgen. Markranſtedt ſpielte recht unfair und
körperlich, ſie zeigten recht wenig ſportliche Disziplin

Da mit dem 1. Juli das Spüielverbot eintritt, hat ſich
Germania noch für einige Wochentagsſpiele verpflichtet. Am
Dienstag 7 Uhr ſpielt Germania II. auf dem Kaſernenhof
gegen Sportv. Gr.-Kayna I. Am Donnerstag vorausſichtlich
dieſelbe Mannſchaft gegen Vorwärts-Kötzſchen J. Am Waren
ſpielt die J. Jun. gegen V. f. L. J. Jun. auf dem Kaſernen
hof. Den Schluß macht am Sonnabend die I. Mannſchaft:
ſie hat ſich weſt deutſche Liga verpflichtet. Der Sport-
verein Kurheſſen wird hier ſeine Karte abgeben. Wir kommen
noch näher auf das Spiel zurück. Verwaltung s-
ſaſchen: Jn der am Freitag ſtattgefundenen Hauptver-
ſammlung wurden folgende Herren in den Vorſtand gewählt:
1. Vorſ. W. Stößel, 2. Vorſ. H. Günther, 1. Schriftf.
P. Gießmann, 2. Schriftf. G. Richter, 1. Kaſſierer W.
Büttner, 2. Kaſſierer O. Sachſe.

Jugendwerbetag.
Das Halleſche Stadion ſtand geſtern im Zeichen der

Jugend. Leichtathletiſche Kämpfe leitete dieſe Werbeveran-
ſtaltung ein, denen ein Juniorenſtädteſpiel Merſeburg gegen
Halle angegliedert war. Beide Mannſchaften gaben ihr
Beſtes her. Bei Halbzeit führte Merſeburg, dank beſſerem
Zuſammenſpiel, verdient 3:0. Erſt nach dem Wechſel erzielten
die Hallenſer das Ehrentor. Der Nachmittag war den leicht
athletiſchen Endkämpfen gewidmet. Starker Beſuch mit
vollem Erfolg der Startenden war die Ausbeute. Von Merſe

burg war Sportverein 99 und V. f. L. vertreten, die ſehr
gut abſchnitten.

Das Ligafußballſpiel HalleNord gegen Halle-Süd endete
mit 2:1 für Norden. (1:1) Das Spiel zeigte hohes Können
der Ligiſten. Beide Mannſchaften waren gleich gut.

15. Saale-Ruder-Regatta in Halle.
Der Saale-Regatta-Verein zu Halle veranſtaltete ſeine

diesjährige Ruder-Regatta auf der alten früheren Renn-
ſtrecke bei Neu-Ragoczy, die von herrlichſtem Wetter begünſtigt
war. Kein Wunder, daß Tauſende von Sportlern und
Sportsfreunden hinaus wanderten nach dem ſchön ges
legenen Bad NeuRagoezy, um von dort aus den Wettkämpfen
beizuwohnen. Es beteiligten ſich an der Regatta Vereine aus
Berlin, Bernburg, Calbe, Caſſel, Dölau, Dresden; Deſſau;
Halle, Merſeburg, Magdeburg, München und Nienburg mit
einer ſtattlichen Anzahl von Ruderern. Den Juniorachter
führte im ſcharfen Kampfe Rederklub Deſſau gegen Ruder-
geſellſchaft Nelſon Halle zum Sieger und den Großen Achter
gewann Ruderklub Halle im ſchönen Endkampf. Halleſcher
Ruderklub und Kurheſſen-Caſſel errangen je 3 e DieMerſeburger Ruder geſellſchaft hat gleichfalls
einen ſchönen Sieg im Anfänger-Vierer mit der Mannſchaft:
1. Klatt, 2. Karſt, 3. Weilepp, 4. Hilgendorf,
Ateuer: Franke davongetragen, indem ſie die Streckein 6,35 Minuten durchfuhr, während Nelſon (erſtes Boot)
6,41 und Böllberg 6,56 brauchten. Das zweite Boot von
Nelſon ſtoppte unterwegs ab. Jm Start lag die MRG. zurück,
rückte jedoch durch den Startſpurt ſofort auf gleiche Höhe

mit Nelſon und Böllberg, um bei 1000 Metern die Führung
zu übernehmen, die ihr auch durch mehrere Streckenſpurts
von Nelſon nicht ſtreitig gemacht werden konnte und landete
mit 114 Längen Vorſprung im Ziel.

Am Sonnabend hatte dieſelbe Mannſchaft im Vorrennen
zum Jungmann-Vierer auf demſelben Startplatz ſehr mit
dem Gegenwind und zeitweiſe 54 Meter hohen Wellen,
während der erſten 800 Meter zu kämpfen. Als ſie in
ruhiges Waſſer kam, holte ſie ſtark auf und lief (nach Ger
mania-Berlin und dem Calbenſer Ruderklub mit einer
knappen Luftkaſtenlänge hinter Calbe ins Ziel.

Jm Vorrennen 12, zweiter Junior-Vierer, lief die gleiche
Mannſchaft mit 11 Längen hinter Kurheſſen-Caſſel und
Wicking- Berlin durchs Ziel. Jmmerhin ein nicht ſchlechtes
Abſchneiden einer Anfängermannſchaft gegen die bereits mehr-
fach erfolgreichen Junioren.

Die 2. MRG. Mannſchaft hatte auch in Halle kein
Glück in den Vorrennen. Durch weitere Abmeldungen rückte
ſie jedoch wieder ins Hauptrennen 10. Jungmann-Vierer, ein
konnte aber nicht aufs Waſſer, weil unverſtändlicher Weiſe der
Schlagmann nicht mit zur Regatta gefahren war.

Man ſieht alſo immer wieder, daß kein Meiſter vom
Himmel gefallen iſt und nur durch zähes Training und Er-
fahrung auf mehreren Regatten Erfolge zu erreichen ſind.

C Pferderennen in Halle a. S.
Wie von uns ſchon mitgeteilt, eröffnet der e i

Thüringiſche Renn- und Pferdezuchtverein in Halle a. S.
ſeine diesjährige Rennſaiſon am Sonntag, dem I. Juli,
Dienstag, dem 2. und Sonntag, dem 8. Juli, nachmittags
3 Uhr mit einem Meeting. Die Nennungen für d
erſten beiden Renntagen liegen bereits vor und ſind ſehr gut
ausgefallen; ſie haben die ſtattliche Zahl von 400 erreicht.
Es ſteht alſo für dieſe Tage ein ſehr intereſſanter Sport
in Ausſicht, umſomehr, da das Programm neben dem Flach-
rennen auch eine Anzahl Hürdenrennen aufweiſt.
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